monatlich 95 Pf. 


Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn⸗ und Feiertage. — Bezugspreis bei den 
kaiſerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 250 Mk., monatlich 84 Pfg., ohne Zuſtellungs gebühr; 
für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfts⸗ oder den Ausgabeſtellen ab⸗ 
geholt, vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 80 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 2,75 Mk., 
Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57. 
Vrief⸗ und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


(Thorner Preſſe) 
Thorn, Freitag den öl. März 1916. 
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Druck und Verlag der C. Dombrowski' chen Buchdruckerel in Thorn. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Sur Uriegslage. 
Der Einbruch bei und in Malancourt. 


Wieder iſt ein bedeutſamer Fortſchritt vor 
Verdun gemacht worden. In die franzöfiſchen 
Stellungen bei Malancourt, die bereits durch 
unſere neuen Stellungen bei Avocourt und 
Haucourt überflügelt worden waren, ſind 
deutſche Truppen ſiegreich eingebrochen. Ruck⸗ 
weiſe geht es vorwärts auf Verdun. Anſere 
Heeresleitung ſchont eben beſonnen und weile 
Blut und Kräfte ihrer Soldaten. Keine Stel⸗ 
lung des Feindes wird von unſerer Infanterie 
angegriffen, bevor nicht das Feuer unſerer 
Artillerie für die erforderliche Sturmreife ge⸗ 
ſorgt hat. Nur wenn ſich Gelegenheit bietet zu 
einem Handſtreiche, zu einem Überfall, dann 
geht die Infanterie ausnahmsweiſe überra⸗ 
ſchend und überrennend in blitzartiger Schnel⸗ 
ligkeit vor. Sturmreif waren auch hier (der 
Regel gemäß) die feindlichen Linien bei Ma⸗ 
lancourt gemacht worden. Drum gelang auch 
unſeren Feldgrauen mit geringen eigenen 
Verluſten nach Wunſch und Befehl der Sturm⸗ 
angriff, den ſie am 28. März unternommen 


den mehrere franzöſiſche Stellungen hinter 
einander genommen, und auch der nordweſtliche 
Teil des Dorfes ſelbſt kam in deutſche Hand. 
Nicht unbeträchtlich war wieder die Beute: 
12 Offiziere, 486 Mann an Gefangenen, ſowie 
ein Geſchütz und vier Maſchinengewehre. Wie⸗ 
der zeigte ſich, daß bei Verdun anſehnliche 
Streitkräfte des Feindes gebunden worden 
find. Noch immer muß die franzöſiſche Heer⸗ 
führung Verſtärkungen über Verſtärkun⸗ 
gen herangeholt haben. Befinden ſich 
och unter den Gefallenen und Ge⸗ 

ngenen Angehörige zweier weiterer Diviſio⸗ 
nen. Der Franzoſe hat alſo bisher nicht we⸗ 
niger als dreißig verſchiedene Diviſionen zur 
Nettung der Feſtung, die den Schulter⸗ und 
ngelpunkt feiner geſamten Front darſtellt, 
on anderen Stellen weggenommen. Dennoch 
f en ihm hier ein Dorf, dort eine Panzer⸗ 
dan bier Feldſchanzen und Schützengräben, 
teldf ſtändige Batterien und einbezogene Ver⸗ 

Mungswerke unter den Händen fort 

rühr rotz des Großen Kriegsrates in Paris 
Briten und tummeln ſich noch immer nicht die 
größere um eine Wendung durch entlaſtende 
Urte re Angriffe zu verſuchen. Selbſt bei den 


Satte Handlungen des Stellungskrieges 
" fe weder Glück noch Erfolg. Südlich 


er 85 Eloi iſt ihnen bereits einer ihrer eige⸗ 
tapf prengtrichter im Nahkampfe von unſeren 
| rn Truppen entriſſen worden. Und es 
and den Anſchein, als ob es ihnen mit den 
Die 115 Trichtern nicht beſſer ergehen wird. 
Führer alchtliche Hoffnung, die wir auf unſere 
be e ele ge dee ne 
120 0 1 micht getrogen. Auch im Oſten 
burgs Armerſere Erwartung nicht. Hinden⸗ 
Ruhm und Br haben ſich ſelbſt und ihren guten 

uf 85 bei weitem übertroffen. 


mehr wiederholte. Nur ſüdlich des Narocz⸗ 
Sees ebbt die ruſſiſche nt offenſicht⸗ 
lich langſamer und widerwilliger ab. Bei Tag 
und Nacht ſetzten die Ruffen dort ihre vergeb⸗ 
lichen, verluſtreichen Bemühungen fort. Sie⸗ 
benmat liefen fie an, und ſiebenmal wurden fie. 
ie im Bajonettkampfe, zurückgeſchlagen. 
2210 a Feinde Nachſchub und Zufuhr zu ſtö⸗ 
3 unterbinden, ſind unſere wackeren Flie⸗ 
chwader unverdroſſen tätig. Hatten ſie 


und B Dünaburg und Wilefka 
ſam ut Sende Baranowitſchi— Minsk wirt 
Es en belegt, ſo griffen ſie jetzt 
neben anderen rückwärtigen Bahnlinien auch 


den Bahnhof Molodeczno mit gutem Erfolge 


| Starker 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei e 
Forderungen können nicht berückſichtigt werden. Anbenutzte Einſendungen werden 9 


Der 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz 


nicht aufbewahrt, unverlangte 


zeltkrieg. 


franzöſiſcher Angriff bei Avoconrt 
abgeſchlagen. 


haben die Franzoſen verſucht, uns den 


Erfolg weſtlich der Maas, bei Avocourt, wieder zu entreißen, wie fie es, mit aller⸗ 
dings nur teilweiſem Erfolg, öſtlich der Maas, bei Vausr, vollbracht hatten. Nach 
langen, hartnäckigen Kämpfen wurde der Angriff abgewieſen. Im Oſten iſt die 
Offenſive der Ruſſen zum Stillſtand gekommen. 


Amtlich 


er deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 30. März. (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 30. März. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 

In der Gegend von Lehons brachte eine kleine deutſche 
Abteilung von einem kurzen Vorſtoß in die franzöſiſche Stellung einen 
Hauptmann und 57 Mann gefangen zurück. — Weſtlich der Maas 
hatten wiederholte, durch ſtarkes Feuer vorbereitete franzöſiſche 
haben. In einer Breite von 2000 Meter wur⸗ Angriffe die Wiedernahme der Waldſtellungen nordöſtlich von 
Avocourt zum Ziele; ſie ſind abgewieſen. In der Nordoſt⸗Ecke 


des Waldes iſt es zu erbitterten, 


auch nachts fortgeſetzten Nah⸗ 


kämpfen gekommen, bis der Gegner heute früh auch hier wieder 
hat weichen müſſen. Der Artilleriekampf dauert mit großer Heftig⸗ 


keit auf beiden Maasufern an. 


— Leutnant Immelmann ſetzte 


im Luftkampf öſtlich von Bapaume das 12. feindliche Flugzeug 
außer Gefecht, einen engliſchen Doppeldecker, deſſen Inſaſſen ge⸗ 
fangen in unſerer Hand find. — Durch feindliche Bombenabwürfe 
auf Metz iſt ein Soldat getötet; einige andere wurden verletzt. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Südlich des Narocz⸗Sees ließen geſtern die Ruſſen von ihren 
Angriffen ab. Ihre Artillerie blieb hier ſowie weſtlich von Jakob⸗ 


ſtadt und nördlich von Widſy noch lebhaft tätig. 


iſt Ruhe eingetreten. 


Bei Poſtawy 


Balkan ⸗Kriegsſchauplatz: 


Nichts neues. 


Oberſte Heeresleitung. 


an. Während vor unſerem linken Flügel die 
feindlichen Sturmwellen ſich mehr und mehr 
legen, ſcheinen am rechten neue Sturmangriffe 
zu beginnen. General Iwanow will offenbar 
nicht nur den Franzoſen, ſondern auch ſeinem 
Kameraden Kuropatkin Luft ſchaffen. Bei 
Bojan (am Pruth) und an der beßarabiſchen 
Front und bei Olyka (an der Putilowka) iſt 
er noch nicht über eine lebhaftere Artillerietä⸗ 
tigkeit hinausgekommen. Unverändert blieb 
ſchließlich auch die Lage auf dem italieniſchen 
Schauplatze, wo feindliche Angriffe am San 
Michele, bei San Martino und am Ploecken 
ſcheiterten. In Venetien ſtörten öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Flieger die Bahnbeförderung feind⸗ 
licher Verſtärkungen, während deutſche Flieger 
bei Saloniki Häfen und Ententolager 
Bomben bewarfen. 


* 0 * 
* 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Dienstag Rachmittag lautet. Oftlich der Maas 
war die Nacht ruhig. lich der Maas in der 
Gegend von Malancourt, ſowie in der Moenre- 
Ebene am Fuß der Maas diemlich lebhaftes 
Geſchützfeuer von beiden Selten. In Lotheingen 
machten wir im Walde von Parroß einen Hand⸗ 
ſtreich auf ein feindliches Werk, deſſen Beſatzung 
teils getötet, teils gefangen wurde, und ſprengten 
das Werk, als wir uns zurückzogen. Von der 
übrigen Front kein weſentlicher Vorgang zu melden. 


mit 
* * 


Amtlicher Bericht vom Dienstag Abend: In 
den Argonnen zeigt I unſere Artillerie weiter 
tätig gegen die feind 5 5 1 nördlich von 
La Houyette, im Abſchnitt von Lafontaine, Char⸗ 
mes und Haute⸗Chevauchee, ſowie in dem öſtlichen 
Teil der Argonnen. Das gegen eine feindliche 
Batterie im Walde von Montfaucon gerichtete 
Feuer verurſachte eine Explosion. Weſtlich der 
Maas flammte die Beſchießung mit Heftigkeit im 
Laufe des Tages gegen unſere Stellungen zwiſchen 
Avocourt und Bethincourt wieder auf. Gegen drei 
Uhr nachmittags unternahmen die Deutſchen einen 

arken Angriff gegen unſere Front Haucourt— 

alancourt. Die hintereinander folgenden An⸗ 
f da wurden ſämtlich unter ſtarken Ver⸗ 
uſten durch unſer Sperrfeuer und unſer Infanterie⸗ 
feuer aud aer ez Oſtlich der Maas beſchießt 
der Feind unſere zweiten Linien. In der Woevre 
richtete unſere Artillerie umfaſſendes Feuer gegen 
die empfindlichen Stellen der feindlichen Front. 
In den Vogeſen ziemlich lebhafter Artilleriekampf 
in den Gegenden von Stoßweier und Mühlbach, 
ſowie am Hartmannsweilerkopf. 

Belgiſcher Bericht: Nichts beſonderes an der 
Front der belgiſchen Armee. a 
* 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Amtlich wird aus Wien vom 29. Mi 


gemeldet: 
Nude Krieg eſchanplatz: 

Gestern war die Fliegertötigteit aum beiden 
Seiten vocht lebhaft. Mehrere feindliche Flugzeuge 
wurden durch Bewer und eigene Flieger zur Am⸗ 
kehr gezwungen. Ein von unſerer Artillerie herab⸗ 
geſchoſfener zuffiſcher Doppeldecker ſtürzte INN) 


1 


redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Hono 
anufkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Nüdjend: 


Im 


rars erbet 


. SE STIER TEE 


von Buczacz hinter der feindlichen Linie ab. Durch 
Fliegerbomben entſtand bei uns keinerlei Schaden. 
Anſere Flieger haben einige Orte hinter der, 
ruſſiſchen Front ausgiebig und mit beobachtetem 
Erfolge beworfen. 

Sonſt keine Ereigniſſe von Wichtigkeit. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabeg, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſtſche Heeresbericht 
Dienstag lautet: - 
Weitteont: Im Abſchnitt von Riga Artillerie 
und Gewehrfeuer. Unſere Artillerie erzielte gute 
Re in den feindlichen Gräben und Batterie" 
weft a Olai und vor dem Brückenkopf von Uexkül. 
155 von Jakobſtadt griffen die Deutſchen 
nach heftiger Artillerievorbereitung in der Gegend 
des Dorfes Warjung (13 Kilometer ſüdlich Jakob⸗ 
ſtadt) an, wurden aber zurückgeſchlagen. In der 
Gegend nordweſtlich Poſtawy fetzt der Feind heftigen 
Widerstand entgegen und macht an einzelnen 
Stellen wütende Gegenangriffe. Am Narocz⸗See 
beſetzte der Feind den Wald ſüdlich des Dorfes 
rzyce; wir warfen die Deutſchen im Gegen⸗ 
angriff aus dem nördlichen Teil des Waldes hin⸗ 
aus, wobei wir zwei Maſchinengewehre erbeuteten 
und Gefangene machten, die vier verſchiedenen Ne 
gimentern angehörten. In der Gegend der Rokitno⸗ 
Sümpfe, ſowie in den Abſchnitten nördlich und 
füblich davon dauern die Gefechte an. 
Galizien: Nördlich Bojan ließen wir dreizehn 


vom 


= 


Minen zugfzich ſpringen. Darauf überlief unſere 
Infanterie im Sturmlauf zwei Grabenlinien des 
egners. Die überlebenden Verteidiger der ge⸗ 


ſprengten Werke wurden durch Handgranaten und 
im Nahkampf niedergemacht. Wir brachten an Ge⸗ 
fangenen 1 Kadetten und 125 Soldaten ein und er⸗ 
beuteten zwei Maſchinengewehre, einen Minen⸗ 
und einen Bombenwerfer, ſowie einen Scheinwerfer, 
eine große Menge Handfeuerwaffen und 5 Geſchiltze. 
Dieſe mußten jedoch nach dem Kampfe völlig un⸗ 
brauchbar gemacht werden, da ſie nicht zurück⸗ 
gebracht werden konnten. Trotzdem die Witterung 
auf der ganzen Front ſehr ungünſtig iſt und die 
Geländebedingungen außerordentlich ſchwierig ſind, 
Ben unſere opferfreudigen Truppen jeden ihrer 
Aufträge durch, die ihnen befohlen werden. 


* * 
* 


Der italieniſche Krieg. 

Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 29. März meldet vom 

italieniſchen Kriegsſchauplaßſe: 

Die lebhaften Geihügfämpfe am Görzer Brürfen- 
kopf und im Abſchnitte der Hochfläche von Doberdo 
dauerten auch geſtern bis in die Nacht hinein. Es 
erfolgten jedoch keine neuen Angriffe. Oſtlich Selz 
drangen die Italiener in einige Gräben ein, die 
nun geſäubert werden. 

Im Plöcken⸗Abſchnitt wieſen unſere 
wieder mehrere feindliche Vorftöße ab. 

Sonſt iſt die Lage unverändert. In mehreren 
Frontabſchnitten arbeiten die Italiener an rück⸗ 
wärtigen Stellungen. 


Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
225 1 oh Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


5 Stalieniſcher Bericht. f 
Im amtli italieniſchen Bericht vom Diens⸗ 

£ Sekt e und Nebel behinderten auch 
geſtern die Artillerietätigkeit im oberen Iſonzo⸗ 
ebiete. Ein harter und erbitterter Kampf auf den 
öhen 1 lich von Görz, der etwa 40 Stunden 
lang gedauert hatte, endete heute Morgen mit 
einen Erfolg unſerer Waffen. Am 26. abends hatte 
der Feind nach ſtarker Konzentrierung ſeines Artil⸗ 
gegen unſere Schützengräben vom 
„die ſchon vorher durch das Unwetter 
worden waren, einen heftigen Angriff 


Truppen 


lerisfeuers 
1 
€ 9 8 
5 ſtarken Kräften unternommen. Der hartnäckige 
Widerſtand unſerer Truppen hielt die anſtürmenden 
2 Maſſen auf, während im Zentrum ein 

aillon nach wütendem Handgemenge etwe 
400 Meter u. e „wobei es an 30 Gefangene 
mit ih nahm. Heſtern unterhielt die feindlz 
Arete während des ganzen Tages ein 
. 


Nach wiederholten Blunt 
der ran 
verlorenen Schützengräben, 302 Gefangene, 

nter 11 Offiziere, zwei Malchlpengess ges eine 


jeder Art fielen in 


viertes Flugzeug wurde gestern 


. 
Yr 


vom Feuer unſerer Infanterie getroffen und bei 


Vittorio zum Landen gezwungen. Die beiden 
Flieger würden gefangen genommen. 


* * 
* 


ar PATE ne DPF 
dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 29, März meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Unverändert. 
Der Stellvertreter des Chefs des Genetalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Keine ſerbiſchen Truppen mehr nach Saloniki. 


Der venizeliſtiſchen Athener Zeitung „Patris“ 
zufolge werden vorläufig keine ſerbiſchen Truppen 
mehr nach Saloniti transportiert, da gegenwärtig 
„keine Notwendigkeit beſtehe, die i Armee 
nach Mazedonien zu bringen“. Der wirkliche Grund 
dieſer Maßnahme iſt wahrſcheinlich die unvoll⸗ 
tändige Ausbildung und Musriiſtung der ſerbiſchen 
Truppen, deren Wiederorganiſierung auf f 
wie das Blatt jagt, „noch einige Wochen“ 
ſpruch nehmen wird. 


Korfu, 
in An⸗ 


a Landungen vor Athen, 
Neue kraſſe Verletzungen der griechiſchen Neutralität 


Nach einer Meldung des „Secolo“ aus Athen 
hat ein engliſches Schiff in Patras eine Abteilung 
Marineſoldaten gelandet, welche die Kapitäne der 
deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Schiffe, die 
jeit Kriegsausbruch im Hafen liegen, verhafteten. 
Die Kapitäne wurden auf ein engliſches 0 ge⸗ 
bracht. Die Landungstruppen verſuchten auch einen 
deutſchen Ingenieur feſtzunehmen, wurden aber vom 
Volle daran verhindert, worauf das Schiff ab⸗ 
dampfte. Auch am Piräus wurden engliſche Trup⸗ 
pen gelandet, die zwei griechiſche, an engliſche 
Reedereien verkaufte Schifſe entführen wollten, 
worauf die Hafenbatterien auf die Schiffe ſchoſſen 
und je zur R de zwangen. Nach Gerüchten 
ſollen die Engländer auch) auf zwei deutſchen Schiffen 
befindliche deutſche Ingenieure verhaftet haben. 
Die Franzoſen landeten in der Sudabai auf Kreta, 
durchſuchten ein Warenlager und beſchlagnahmten 
Petroleum. 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt 
29. März mit: 

Unſere Küſtenartillerie e durch ihr 
Feuer einen Angriff von ruſſiſchen Unterſeebooten, 
die an der Küſte geſichtet wurden, gegen den Hafen 
von Zonguldak. Die Unterjeeboote verſchwanden, 
ſobald ſie ſich durch unſer Flugzeug verfolgt ſahen. 
Eines unſerer Flugzeuge, das die Inſel Imbros 
überflog, griff feindliche Transportſchiffe in der 
Bucht von Kephalos ſowie drei große Flugzeug⸗ 
ſchuppen mit Bomben an. Das Flugzeug warf zwei 
Bomben auf die Transportdampfer und drei auf 
die Schuppen und verurſachte einen Brand. 

Keine wichtige Meldung von den übrigen 
Fronten. 


vom 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heereshezicht vom 
28. März heißt es ferner: se 

Schwarzes Meer: Unſere Torpedoboote ver: 
ſenkten zehn Segelſchiffe an der anatoliſchen Küſte, 
zerſtörten zwei Brücken und ſchoſſen ein Munitions⸗ 
lager in Brand. 

Kaukaſus: In der Kiftengegend bezwangen 
unſere Truppen den heftigen feindlichen Wider⸗ 
tand; ſie warfen nach Artillerievorbereitung durch 
ie Flotte die Türken aus ihren Stellungen in der 
Gegend des Baltatſchi⸗Tales und beſetzten nach 
Kampf die Stadt Otfi an der Küſte des Schwarzen 
Meeres (48 Kilometer öſtlich Trapezunt). Gegen 


Abend machten die Türken im ganzen Abſchnitt an 
der Küſte fortgeſetzt Gegenangriffe, welche wir mit 


Erfolg zurückſchlugen. Südöſtlich Bitlis (40 Kilo⸗ 
meter) beſetzten wir nach Kampf in der Nacht vom 
24. zum 25. März den Flecken Khiſan. Die Türken, 
welche den Ort verteidigten, flohen nach Süden. 


Engliſche Kritik 
an den Operationen in Meſopotamien. 
Lovat Fraſer fragt in ſeinem Artikel in der 
„Daily Mail“: Wer war es, der nahezu jedes 
— 


Die Bluſe des Frühjahrs. 


Von Elſa Livonius. 


Noch nicht lange iſt's her, daß die Bluſe — 
mit u — als eines der vielen durchdeutſchen Worte 
in unſeren Sprachſchatz als gleichberechtigt mit 
aufgenommen iſt. Woher aber ſtammt eigentlich 
das Wort Bluſe? Das franzöſiſche „blouſe“, das 
zunächſt nur eine Bezeichnung für den loſen Kittel 
der Land» und Arbeiterbevölkerung war, it auch 
nur ein abgeleitetes Wort. Die deutſche Schreib⸗ 
weiſe mit „u“ iſt übrigens anſcheinend berechtigter, 
als das romaniſche „ou“. Denn in einem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werk über Egypten heißt es: „Die alt⸗ 
egyptiſche Stadt Peluſium it unter anderem da⸗ 
durch beſonders intereſſant geworden, daß fie 
einem damals weit verbreiteten Kleidungsſtück 
den Namen gab. Dieſes peluſiſche Gewand, das 
auch die Kreuzfahrer vielfach von dort mitbrachten, 
kann wohl als die Urform der Bluſe gelten. 
Beide, peluſiſches Gewand, wie franzöſiſche Arbei⸗ 
terbluſe ſind jedenfalls loſe zu tragende Kleider⸗ 
formen geweſen, die ſpäter aus Zweckmäßigkeits⸗ 
gründen auch in die Frauenmode mit aufgenom⸗ 
men wurden. Eine feſte Bluſe tft daher ſtets ein 
Paradoxon. Denn die Bluſe ſoll im Gegenſatz zur 
feſteren Taille ein loſes, bequemes und unabhängig 
vom Nock zu tragendes Kleidungsſtück ſein. In 
ihrer heutigen Ausgeſtaltung iſt fie dies auch 
durchaus. Und ihre große Vielſeitigkeit wird ihr 
ſtets einen Platz im Modenbilde ſichern. Die jetzige 
Mode begünſtigt die Bluſe jedenfalls wieder ſehr. 

Faſt unentbehrlich it fie als Ergänzung des 
Straßenkoſtüms. Man wählt ſie hierzu gern in 
Seide oder den leichteren Geweben, wie China⸗ 
Krepp, Schleierſtoff, 


Townshend mit einer wahnſinnig unzureichenden 
Streitmacht in ein wildes uteuer hinausſandte 
und uns dadurch in dieſe koſtſpielige Entſatz⸗ 
expedition verwickelte? Wer trieb General 
Townshend vorwärts gegen Bagdad u die Ver⸗ 
tärkungen, um die er wiederholt gebeten hatte? 
raſer jagt: Die Entſchlüſſe wurden Mitte Oktober 
geändert, und General Townshend erhielt damit 
den Befehl, nach Bagdad vorzugehen. Er fragt, 
von wem und weshalb der Beſchluß geändert 
worden ſei. 


* * 
“ 


Die Kämpfe zur See. 


Die Flottenbewegungen in der Nordſee. 


Die „Times“ meldet, die 
Esbjerg widerſprechen einander, aber folgendes hat 
ſich anſcheinend ereignet: Das engli ER Torpedo⸗ 
bootsgeſchwader verſuchte zwei deut) Zerſtörer 
die am Freitag Sylt verlaſſen hatten 
und vier engliſche Zerſtörer überfielen. Die be: 
waffneten Trawler „Braunſchweig“ und „Or“ 
riefen dann von Helgoland 5 Kreuzer, 20 Zerſtörer, 
5 as abel der und ein Sr 40 herbei. Nach⸗ 
mittags ſahen däniſche Trawler 11 deutſche Kreuzer 
und andere Kriegsſchiffe, und weiter 9 0 be⸗ 
gegneten ſie einem engliſchen Geſchwader, das nach 
Weſten fuhr. Starkes Wetter und Schnee behindern 
die Operationen. 


Weitere Mitteilung der britiſchen Admiralität zum 
Luftangriff auf Schleswig und zum Seegefecht 
mit dem „Greif“. 


Die britiſche Admiralität weiſt darauf hin, daß 
der engliſche Bericht über den Luftangriff auf 
Schleswig⸗Holſtein die Angabe enthält, daß zwei 
und nicht zehn deutſche bewaffnete Vorpoſtenſchiffe 
geſunken ſeien. Betreffend den Untergang des 
„Greif“ betont die Admiralität, daß ſie nicht erklärt 
habe, der „Greif“ habe unter der norwegiſchen 
Flagge gefeuert, ſondern er habe über die norwe⸗ 
giſchen Farben hinweggefeuert. Endlich wird er⸗ 
wähnt, daß der britiſche Bericht, dem zufolge das 
deutſche Schiff geſunken, nach deutſcher Ang 
unwahr ſei, die annehme, daß der „Greif“ ſich ſelbſt 
in die Luft geiprengt habe. In dieſem Zuſammen⸗ 
hange wird darauf hingewieſen, daß die Deutſchen 
fit in einem drahtloſen Bericht betätigt haben, 
aß die Gefangenen, die auf dem „Greif“ gemacht 
ſind, von jeder Verbindung mit der Außenwelt ab⸗ 


Prinzip der Kriegskunſt Dahn indem er General 
13 
e 


abzufangen, 


del nitten ſeien. Die Nachricht der Deutſchen könne 


eshalb nicht von einem Mitgliede der 


eſatzun 
des Schiffes ſtammen. aus 


Einzelheiten über den Heldenkampf des „Greif“. 


Die „Times“ erfahren aus ſehr guter Quelle 
Einzelheiten über den Untergang des „Greif“. Er 
war ein groben, hoch aus dem Sul ragender 
Dampfer, der die norwegiſche Flagge führte. Alles 
machte den Eindruck, daß man es mit einem neu⸗ 
tralen Schiffe zu tun habe, wie man dieſe jetzt 
häufig zwiſchen den Shetlands⸗ und Faroer⸗Inſeln 
trifft. Die „Alcantara“ hielt das Schiff an, fragte 
es nach ſeinem Beſtimmungshafen und erhielt die 
erwartete Antwort. Hierauf wurde ein Boot 
niedergelaſſen und ein Offizier zur Unterſuchun 
des Dampfers ausgeſandt. Während ſich das Boo 
dem Dampfer näherte, offenbarte ſich plötzlich der 
wirkliche Charakter des Fremdlings. Die Mas⸗ 
kierung wurde abgenommen, und die Kanonen er⸗ 
öffneten das Feuer. Obwohl die „Alcantara“ auf 
dieſe Weiſe überrumpelt worden war, beantwortete 
ſie das Feuer ſofort. 
Torpedo N hatten, wurde die „Alcantara“ 
von einer Granate getroffen und ihres Steuers be⸗ 
raubt. Da tauchte ein anderer Hilfskreuger und die 
„Andes“ auf und benahmen dem „Greif“ jede Mög⸗ 
lichkeit, zu entkommen. Die Granaten bie über 
das Deck des, deutſchen Schiffes, ſodaß die Be⸗ 
mannung die Kanonen imſtich di mußte. Der 
„Greif“ feuerte ſeine Torpedos auf die „Andes“ ab, 
und als der dritte Hilfskreuzer erſchien, war es mit 
dem deutſchen Schiffe bereits zu Ende. 

Die „Times“ ſagt weiter, daß der „Greif“ be⸗ 
reits ſeit Februar in verſchiedenen Verkleidungen 
die Nordſee unſicher gemacht habe. Die deutſche 
Feed e ee zeigte ſich der engliſchen 

berlegen und hielt deren e ere Anlage ſo⸗ 
lange nieder, bis ein Schuß die deutſche Station 
unbrauchbar machte und die Engländer in der Lage 
waren, Hilfe herbeizurufen. 
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eine einheitliche Wirkung haben können. Zu den 
vielerlei geſtreiften und karierten Koſtümſtoffen 
des Frühjahrs hingegen, iſt fast einzig die weiße 
Bluſe geeignet. Um auch hier mehr Ubereinſtim⸗ 
mung zu erzielen, paſpelt man ſie häufig mit dem 
farbigen Grundton des Koſtüms. Zu einem braun: 
weiß karierten Anzug alſo mit Braun. Dieſe 
kleine dunkle Note gibt der Bluſe einen eigen⸗ 
artigen Reiz. Der China⸗Krepp, ebenſo elegant 
wie praktiſch, — man kann ihn in guter Ausfüh⸗ 
rung wie jede Batiſtbluſe waſchen — hat ſich be⸗ 
ſonders für dieſe weißen Koſtümbluſen einen an⸗ 
geſehenen Platz erobert. Nicht gar jo empfindlich 
wie der Schleierſtoff, hat er doch ſeine angenehmen 
Eigenſchaften: er iſt leicht und ſchmiegſam, und 
ſeine Eleganz iſt — kraft ſeinem matten Schimmer 
ſelbſt in hellſten Tönen nicht aufdringlich. Man 
bevorzugt für dieſen Stoff die ſo einfache und 
immed wieder beliebte Form der Hemdbluſe. Die 
herkömmlich ſtrenge Art iſt allerdings als Hals⸗ 
und Armelabſchluß etwas gemildert worden. Die 
glatte Stulpe am langen Bluſenärmel iſt meiſt in 
die weicher fallende Falbel aufgelöſt, und gerade 
die Hemdbluſen haben den freien Hals vorwiegend 
beibehalten. Sit der Kragen auch hinten hoch, fo 
find die vorderen Auſſchläge oft in tiefem Aus⸗ 
ſchnitt, zu breiten, jabotartigen Formen ausgebil⸗ 
det. Das Jabot in allen Gattungen findet man 
übrigens an vielen Bluſen wieder. Der mannig⸗ 
fache Schmuck von ſchmalen Pliſſees, Falbeln, 


ſchwarzen oder farbigen Bändchen am Kragen und 


Armeln, Knöpfchen, Hohlnähten und zierlichen 
Handſtickereien geben dann der Bluſe eine mehr 
oder weniger elegante Note. 

Hübſch, feſch und praktiſch ſind auch die neuen 


Depeſchen aus 


Nachdem die nen einen | Di 


Engliſche Furcht vor dem Unterſeebootkrieg. 


„Daily News“ beſpricht den deutſchen Anterſee⸗ 
bootkrieg und ſagt, die Energie, mit der die Deut⸗ 
ſchen die zweite Anterſeebook⸗Kampagne beginnen, 
eige die 8 ler Gegenmaßnahmen. 

ie Gefahren dieſer Kampagne 


s iſt nicht 1 N 
zu übertreiben. ir ſelbſt glauben, at die uns 
von Rotterdam übermittelte Nachricht, die Deuts 


chen hätten 200 bis 300 Anterſeeboote zur Ver⸗ 

gung, die Wirklichkeit ſtark der Hahl aber der 
Erfol Bünpt keineswegs von der Zahl der Boote 
ab. Der ntergang der „Tubantia“ und „Suflez 
hatte bereits zur Folge, daß die a Hasen e⸗ 
leute wenig Luſt en, die engliſchen Häfen anzu⸗ 
16 8 Wenn dieſes Gefühl unter den Neutralen 
allgemein wird, würde dieſes einen ſehr ernſten 
Rückgang des England zur Verfügung ſtehenden 
und bereits zuſammengeſchrumpften 0 sraumes 
bedeuten. Das Blatt hofft jedoch, daß die deutſche 
Seekampagne die britiſche Admiralität zu neuer 
Tatkraft anſpornen wird. 


In 14 Tagen 70 000 Tonnen vernichtet! 


Im Leitartikel ſchreibt der „Daily Telegraph“: 
Während weniger als 14 Tagen haben die deutſchen 
Schiffe weit mehr als 70 000 Tonnen vernichtet. 
Der bloße Gedanke iſt en u Als erſtes not⸗ 
wendiges Reſultat muß man mit einer Verteuerung 
aller Lebensmittel rechnen. 


Verſenkter Dampfer. 


Lloyds meldet: Der britiſche Dampfer „Eagle 
Point“ (5222 Tonnen) iſt geſunken, die Beſatzung 
gerettet. 

Durch eine Mine vernichtet. 


Das el Büro meldet aus Harvich vom 
27. März: Die Beſatzung des däniſchen Dampfers 
„Harriet“ (1372 Tonnen) iſt heute nachmittags hier 
eingetroffen. Der Kapitän berichtet, daß der 
Dampfer auf eine Mine gelaufen ſei. Das Schiff 
ſoll geſunken ſein. 


Torpedo oder Mine? 


der auf Erkundun ausgeſandte bewaffnete fran⸗ 
öſiſche Kutter „Ginette“ bei Korfu von einem 
Unterſeebost oder durch eine Mine verſenkt. Von 
der 27 Mann ſtarken Beſatzung konnten zwanzig 
gerettet werden. 


Nordamerika und der 8 8 und „Engliſhman“⸗ 
all. 


Nach einer Reutermeldung aus Waſhington 
teilt Staatsſekretär Lanſing mit, daß der amerika⸗ 


niſche . eher in Berlin beauftragt worden iſt, 


bei der deutſchen Regierung anzufragen, ob ein 
deutſches Anterſeeboot die „Suſſex“ und den 
„Engliſhman“ torpediert habe. 


Engliſche Entſtellungsverſuche 
zum „Tubantia“⸗Fall. 


Der Sekretär der e Admiralität hat 
eine Erklärung abgegeben, die auf folgende Tat⸗ 
ſachen aufmerkſam b 

1. Während dieſes uns find 6 deutſche bron⸗ 
Kue Torpedos in unbeſchädigtem Zuſtande in der 

ordjee und im Kanal aufgefiſcht worden. 

2. Die angegebenen Abmeſſungen, die mit Ge⸗ 
winde verſehenen kleinen Löcher und die Zugſtärke 
weiſen ſämtlich darauf hin, daß die gefundenen 
Metallſtücke Teile der Luftkammer eines bronzenen 
Torpedos ſind. e 

3. Kein Teil eines 11 75 öſiſchen oder engliſchen 

Torpedos beſteht aus Metall von dieſer Abmeſſung, 
cke und Stärke. 
4. Soweit wir feſtſtellen können, iſt in en 
Falle (mit Ausnahme eines), in dem ein Schiff von 
den Deutſchen torpediert wurde, von einem bron⸗ 
zenen Torpedo Gebrauch gemacht worden. 

. T. B. bemerkt dazu: Sobald die aufgefun⸗ 
denen Metallteile vorgelegt werden, ſollen ſie deut⸗ 
ſcherſeits der gewiſſenhafte ten Prüfun unterzogen 
werden; ſolange dieſe nicht abgeſchloſſen 5 muß 
ein Urteil über das Material vorbehalten bleiben. 
Die amtliche Erklärung des Chefs des Admiral⸗ 
ſtabes hat bereits feſtgeſtellt, daß von deutſchen 
Seeſtreitkräften ein Torpedo auf die „Tubantia“ 
nicht abgeſchoſſen iſt. i 


Holländiſcher Zweifel 
gegen die engliſchen Behauptungen. 
In der holländiſchen . Sozialijtenzeitung 


Het 
Volk“ wird von ſachverſtändiger Seite der 0 


ehaup⸗ 


zu tragen, in gefälliger Form entgegen. Das 
Schößchen iſt oft ſehr kurz, gezogen oder in Falten 
gelegt; dann wieder tritt es länger auf, ſogar mit 
kleinen Taſchen verſehen. Eine ſeidene Bluſe 
dieſer Gattung zum gleichfarbigen wollenen Rock, 
it für Frühjahr und Sommer eine durchaus paf- 
ſende Straßenkleidung. Sie wahrt den Charakter 
des „Angezogenſeins!“ In noch höherem Grade 
kehrt dies die ſehr moderne Pelerinenform hervor. 
Kleine, putzig wirkende Pelerinchen, die Schultern 
wie Hals weich und leicht einhüllen, feſche Schul⸗ 
terkragen, die Vorderbahn der Bluſe freilaſſend; 
breite, reich geſtickte Pelerinen aus Schleierſtoff — 
jede Bluſengattung hat da ihre angepaßte Kragen⸗ 
form. 

Die Mode bevorzugt neuerdings, wie geſagt, 
viel gemuſterte Stoffe, kariert und geſtreift. Gegen 
dieſe Stoffe an ſich iſt gewiß nichts einzuwenden. 
Jedoch ebenſo wie bei der Schoßbluſe aus durch⸗ 
ſcheinenden Geweben ſind bei der gemuſterten 
Bluſe der Rock und ſeine Farbe beſonders in Be⸗ 
tracht zu ziehen. Wie man die gemuſterte Bluſe nur 
zum einfarbigen Rock, jo dann man die oben ans 
geführte Schoßbluſe nur zum gleichfarbigen Rock 
tragen. Denn weder eine verſchiedene Muſterung 
an Rock und Bluſe noch das Durchſcheinen eines 
gemuſterten Gewebes durch den Bluſenſchoß iſt 
hübſch oder geſchmackvoll zu nennen. Es gilt hier 
alſo bedachte Auswahl walten zu laſſen. Für die 
Sportbluſe z. B., die ja meiſt in Hemdform gehal⸗ 
ten wird, iſt das breite, farbige Streifenmuſter, 
weiß mit hellblau, zart grün uſw. gut am Platze 
und gibt zum weißen oder einfarbig paſſenden 
Nock eine hübſche, flotte Wirkung ab. Auch ſind 
für dieſen Zweck gemusterte Gewebe praktiſcher als 
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paſſend zur Farbe des Schößchenbluſen. Sie kommen dem Streben der weiße, auf denen ſich jedes Stäubchen gleich be⸗ 


Koſtüms, damit Nock und Bluſe auch für ſich allein Mode, die Taille oder Bluſe über über dem Rock merkbar macht. Andererſeits iſt die rein weiße 


| tung des Londoner 


Aa Berliner Blättern Be wurde |? 


Blattes widerſprochen, daß 
England die ſogenannten Schwarzkopff⸗Torpedos, 
wie ein ſolches bei der Torpedierung der „Tuban⸗ 
tia“ verwendet worden ſein fol nicht benutze. SR 
Torpedos ſeien zwar ein veralteter Typ; man ha 
aber den alten Vorrat wieder in Gebrauch genom⸗ 
men, ſo auch die Engländer. Wenn man die en 
Bi Erklärung genau durchleſe, jo könne man au 
feſtſtellen, daß dies nicht geleugnet wird. 


Die großen holländiſchen Poſtdampfer 
werden aus dem Verkehr gezogen. 


Der Ban holländiſche Lloyd beſchloß, die 
„Gelric“, ein Schweſterſchiff der „Tubantia“, na 
ihrer Rückkehr nach Amſterdam aufzulegen. Au 
die Direktion der Schiffahrtsgeſellſchaft Neederland 
teilt mit, daß ſie wahrſcheinlich einige ihrer großen 
Poſtdampfer auflegen werde. 


Der Störung des Telegraphenkabels mit England 


widmen die Amſterdamer Blätter ausführliche Ar⸗ 
tikel. Während einige glauben, daß das einzige 
Kabel, welches in den letzten Monaten in Betrieb 
war, geriſſen ſei, und zwar infolge Beſchädigung 
durch ein Wrack, deuten andere die Möglichkeit einer 
abſichtlichen Durchſchneidung des Kabels durch die 
Deutſchen an, denen daran, wie „Nieuwe van den 
Dag“ ſchreibt, gelegen ſei, den „Lügen⸗ und Fäl⸗ 
ſchungsfeldzug“ weiter unmöglich zu machen. 8 
Kabel ſei gemeinſchaftlicher Beſitz von Holland und 
England. Letzteres habe die Verpflichtung, für 
Reparaturen zu ſorgen, werde aber wohl kaum ein 


Kabelſchiff riskieren, und Holland beſitze ein ſolches 


nicht, ſodaß man an die Einrichtung eines draht⸗ 
loſen Dienſtes zwiſchen den beiden Ländern 
denken müſſe. 


Deutſche von einem amerikaniſchen Dampfer 
heruntergeholt. 


In Amſterdam 


amerikaniſchen 
Konſul in Nagaſaki Proteſt gegen das Vorgehen 


riſchen 
15 ſionare, die aus Japan ausgewieſen wurden, 
haben ſich in Nagaſaki auf der „China“ eingeſchifft. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. März 1916. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing am 
Montag im Schloſſe Bellevue den peruaniſchen 
Geſandten v. d. Heyde, den bulgariſchen Ge⸗ 
ſandten Dimitri Rizoff nebſt Gemahlin und 


den perſiſchen Geſandten Huſſein Kuli Khan 


Nawab. 
— Prinzeſſin Eitel⸗Friedrich vo Preußen iſt 


Montag Vormittag 8,07 Uhr vom Anhalter 


Bahnhof in Berlin nach Kiſſingen abgereiſt. 

— Im „Reichsanzeiger“ wird die Ernen⸗ 
nung des Staatsſekretärs des Reichsmarine⸗ 
amts Admirals v. Capelle zum Bevollmächtig⸗ 
ten zum Bundesrat mitgeteilt. 

— Anſtelle ihres verſtorbenen Berliner po⸗ 
litiſchen Leitartiklers Dr. Paul Liman haben, 
wie die „Kreuzztg.“ mitteilt, die nationallibe⸗ 
ralen „Leipziger Neueſten Nachrichten“ vom 
1. Juli ab den politiſchen Schriftleiter des 
„Berliner Tageblatts“, Dr. Paul Harms, ver⸗ 
pflichtet. — Eine etwas merkwürdige Wahl, 
wenn man bedenkt, daß Dr. Liman einer un⸗ 
ſerer warmblütigſten nationalen Tagesſchrift⸗ 
ſteller von alldeutſcher Geſinnung und ein 
Vertrauensmann Bismarcks war. 

— In Eilenburg (Provinz Sachſen) wurde, 
dem „Vörwärts“ zufolge, Reichstagsabgeord⸗ 
neter Genoſſe Raute durch die kommunalen 
Körperſchaften als Vertreter der Stadt in den 
Kreisausſchuß des Kreiſes Delitzſch gewählt. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht Be 


kanntmachungen über ein Verbot der Aus⸗ 
und Durchfuhr von Holzmehl jeder Art, über 


Abänderung der Bekanntmachung über die 


Bluſe ohne Frage eleganter. Krepp, Mull, gröberer 
und feinerer Schleierſtoff, Batiſt — das alles ſteht 
der weißen Sommerbluſe noch zur Verfügung. Die 
Formen ſind meiſt einfach, loſe gehalten und für 
Seide wie für Waſchſtoffe faſt gleich. Der lange 
Armel kämpft, wie der freie Hals noch, und zwar 
mit Erfolg, für ſein Daſein, wenngleich der hoch⸗ 
geſchloſſene Kragen und der halb» oder dreiviertel⸗ 
lang verkürzte Armel ſchon manche Anhängerſchaft 
beſitzen, Püffchen, Bauſchen, Volants auch an den 
Bluſenärmeln, wie bei den Kleidern. Die durch 
den Stoff bedingte größere Einfachheit der Waſch⸗ 
bluſen wird durch reiche Handſtickereien und Ver⸗ 
zierungen von handgearbeiteten Spitzen wieder 
aufgewogen. Filetarbeit zählt zwar nicht zu den 
eigentlichen echten Spitzen, dennoch iſt ihre Be⸗ 
liebtheit nicht geringer als dieſe, und ſie findet 
häufige Verwendung an den Sommerbluſen. Zu⸗ 
ſammen mit in den Stoff ausgeführter Loch⸗ und 
feinſter Durchbrucharbeit gibt ſte ihnen ein ſehr 
elegantes und duftiges Gepräge. Die neuerdings 
aufgenommenen orientaliſchen Stickereien, in bun⸗ 
ter Wolle ausgeführt, erfreuen ſich ebenfalls einer 
großen Gunſt der Allgemeinheit, ſind doch aber 
mehr originell als elegant. 

Und ob die Bluſe auch geſellſchaftsfähig iſt? 
O ja! Eine hübſche Muſe aus Spitzenſtoff oder 
feingemuſtertem Tüll auf zartroſa Schleierſtoff 
gearbeitet, mit einem paſſenden ſeidenen Rock — 
z. B. leicht gelblich getönte Spitzenbluſe auf roſa 
mit braunem Bandaufputz zum braunen Taftrock — 
tritt vollſtändig an die Stelle eines kleinen Geſell⸗ 
ſchaftskleides, für das ſich ſelbſt in der gegenwärti⸗ 
gen Zeit immer noch ein Tag der Verwendung 
findet. | 


vor der unabwendbaren 


Preiſe und ſonſtigen Vergütungen für Kraft⸗ 
futtermittel vom 19. Auguſt 1915, eine Bes 
kanntmachung über Fleiſchverſorgung, und 
eine ſolche über Anderung der Beſtimmungen 
über Fachausſchüſſe für Handarbeit vom 
18. Juni 1914. 

— Die Reichsſtelle für die Verſorgung mit 
Vieh und Fleiſch beſteht aus einem Vor⸗ 
ſtand und einem Beirat. Dem Verneh⸗ 
men nach ſind in den Vorſtand berufen 
als Vorſitzer der Anterſtaatsſekretär im 
preußiſchen Handelsminiſterium Goeppert, als 
erſter Stellvertreter der bayeriſche Miniſterial⸗ 
rat von Braun, als zweiter Stellvertreter der 
Miniſterialdirektor im preußiſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium Graf Keyſerlingk und als 
geſchäftsführendes Mitglied des Vorſtandes 
Skonomierat Burckhardt im Miniſterium für 
Landwirtſchaft. 
r , 


Ausland. 

Vliſſingen, 29. März. An Bord des Poſt⸗ 
dampfers „Königin Wilhelmina“ ſind 40 
Deutſche hier eingetroffen, die in England 
interniert waren. 
BBB 


Provinzialnachrichten. 


Graudenz, 28. März. (Beſitzwechſel.) Nach dem 
„Geſ.“ iſt die Graudenzer Dachpappenfabrik unter 
derſelben Firma an die Herren Johannes Venske 
und Georg Duday übergegangen. Herr Venske war 
ſeit 1905 Direktor derſelben Fabrik und Herr Duday 
Geſchäftsführer einer Königsberger Firma. — Herr 
ae Max Nähring, Inhaber der Auto⸗ 

entrale Graudenz, hat die Zementwarenfabrik 
Kampmann & Co., Graudenz, Tuſcherdamm, käuf⸗ 
lich erworben. 

Noſenberg, 28. März. (Eine Stadtverordneten⸗ 
ſitzung) fand an unter dem Vorſitz des Zimmer⸗ 
meiſters Rudolf Hanne ſtatt. Der ſtädtiſche Haus⸗ 
haltsplan für n in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 161411 Mark, im Vorjahr waren es 
136978 Mark. Das Mehr bedeutet Waſſerleitung 
und Kanaliſation und auch Kriegsaufwendung. Es 
wurden erhoben 260 Prozent Einkommen⸗ und 
180 Prozent Grund» und Gebäudeſteuer, für Diejes. 
Jahr 300 Prozent der Einkommenſteuer, 220 Pro⸗ 
ent der Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer. Zur 

mſatzſteuer⸗Ordnung wurde esc er dem Ma⸗ 
giſtrat die Befugnis zu erteilen, bei Erwerbung 
eines Grunditüds durch einen Hypothekengläubiger 
wangsverſteigerung die 
mſatzſteuer zu erlaſſen. Die Kanal⸗ und Waſſer⸗ 
ebühren bleiben dieſelben wie bisher. Den ſtädt. 
Beamten wurden Teuerungszulagen Mum 

Danzig, 29. März. (Selbſtmord.) Am Sonntag 

= ih die Frau eines hieſigen Unteroffiziers das 
eben genommen, indem ſie ſich den Hals durch⸗ 
chnitt. Es wird angenommen, daß die Frau in 
einem Anfall geiſtiger Umnachtung gehandelt hat. 
Königsberg, 26. März. er d 
er Königsberger Zeitungen.) Die hieſigen Tages⸗ 
zeitungen erhöhen ihren Bezugspreis vom 1. April 
um 45 BB vierteljährlich. 

Memel, 28 ärz. (Einweihung des neuen 

parkaſſengebäudes.) Am Sonntag wurde das 
neue Sparkaſſengebäude, das mit einem Koſten⸗ 
ne von 75000 Mark erbaut worden iſt, feier⸗ 
li eingeweiht. Stadtbaurat Kleemann, der den 
Neubau entworfen und zur Ausführung gebracht 
hat, übergab das vollendete Werk der Stadt. Hier⸗ 

T ergriff Bürgermeiſter Pockels als Vorſitzer des 
Sparkaſſenvorſtandes das Wort, um über die Ent⸗ 
wickelung des ſtädtiſchen Sparkaſſen⸗Inſtituts einen 
dcberblick zu geben. Oberbürgermeiſter Altenburg 

ankte dem Sparkaſſenvorſtande, der ſtädtiſchen 
Klaverwaltung und insbeſondere dem Stadtbaurat 
leemann für ihre Mühewaltung. 
me Gneſen, 29. März. (Wahl des erſten Bürger: 
eiſters.) Der bisherige Erſte Bürgermeiſter von 
dazeſen, Schoppen, der ſich bei Ausbruch des Krieges 
hat Militärverwaltung zur Verfügung geſtellt 
) 5 und dann von der Zivilverwaltung in Polen 
dete der Leitung der Amtsgeſchäfte der Stadt Lodz 
St aut worden iſt, iſt vor einiger Zeit von der 
Wu Gneſen zurückverlangt worden; dieſer 
durch dr iſt zwar nicht erfüllt worden, doch wurde 
Ver ermittlung des ede en eine 
auf einbarung getroffen, wonach die Stadt Gneſen 
ſem eine Zurückberufung verzichten konnte; in Dies 
Sinne fiel dann am 22. d. Mts. ein Beſchluß 
tadtverordneten hierſelbſt aus. Die Gehalts⸗ 
1 ng für Bürgermeiſter Sch. übernimmt vom 
8 pril d. Is. die Reichskaſſe. In Würdigung der 
wen Arbeitsfreudigkeit und der Umſicht des 
er An Bürgermeisters Nollger bei der Leitung 
Stadtentsgeſchäfte wurde nun in der heutigen 
ürgerttordnetenſitzung Herr Nollner zum erſten 
ſtüm mieiſter der Stadt Gneſen und zwar ein» 
Bürgermege wählt. Infolge dieſer Wahl dürfte 
einſtimm ſter Nollner, welcher vor einigen Wochen 
alza 1 zum erſten Bürgermeiſter von Hohen⸗ 


behalten bleiben worden war, unſerer Kommune 


. nme 


Lokal nachrichten. 
— Auf dem Thorn, 30. März 1916. 


Felde der Ehre gefallen) 

1 155 5 elbe Otten Batteſe Office Willy 
Briefen); Leutnant Re ierungsſupernumerar in 
Inf. 57) aus Schröter . Gottfried von Kries 
Nidgsſeiwe Oefteiter n bei Bromberg Einf. 
Regt. 17), Sohn des Kau urt meet der in 
faite aeg eee uc Sul Ace in 
(Gren. 5) aus Graudenz; Gärtnereibeſitzer, Erfah: 


keſerviſt Otto Beyer au e 

be n Need len reh 

wärters Plieth in Pirſchau Anteroffizier Paul 

Bortofe Fu. 17 11585 ⸗Gew.⸗Abt. 4); 
anoni rwi 5 > ar 

welter Geil Briefen, Sohn des Fleiſcher⸗ 
— (Das Eile Kreu . 

gaben erhalten: _Landrichter, 1 a 8 
eimann⸗Tilſit, Batterieführer in einem Feld⸗ 


artillerie⸗Regt.; Oberlehrer, Leutnant d. 


Ernſt Hoffmann vom Realgymnaſiu . 
Johann in Danzig (ſächſ. Inf. 105). e je 
iſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausge» 
ihn (Jeg. 4) Ante fl 12 55 8 n 8 er aus 
a (Jäg. 1); Unterofftzier d. R. Bolesl. 
Schulwitz En Rumian, Kreis Löbau, unter Be 


förderung zum Vizewachtmeiſter; Kriegsfreiw, 


Unteroffizier Kurt Rebiſchke aus Berent; 
Anteroffizier Felix N Sohn des Ober⸗ 
ſchäfers 8 Jeſchke in Felgenau, Kreis Dirſchau, von 
deſſen ſechs Söhnen zwei Kriegsinvaliden ſind und 
die übrigen vier ſich im Felde befinden; Feuer⸗ 
werksmaat Johannes Knoblauch aus Klein 
Tarpen, Kreis Graudenz (S. M. S. „Lübeck); 
Gefreiter Theodor Kußmann aus Pfeilsdorf. 
Perſonalien von der Juſtiz⸗ 
verwaltung.) Der Gerichtsaktuar n 
Bluhm aus Danzig iſt vom 1. il zum Amts⸗ 
gerichtsſekretär bei dem Amtsgericht in Culmfee 
ernannt. — Der Landgerichtsſekretär Ferdinand 
Peſſier bei dem Landgericht in Danzig iſt auf feinen 
Antrag zum 1. Juli mit Penſion in den Ruheſtand 
verſetzt. — Der Juſtizanwärter Ernſt Fengler aus 
Konitz hat die Sekretärprüfung am 24. März bei 
dem Oberlandesgericht in Marienwerder beſtanden. 
— (Zum 7⸗Uhr⸗Ladenſchluß) ſchreiben 
die „Danz. Neueſt. Nachr.“: Es regen ſich immer 
mehr Stimmen, die dafür eintreten, den 7⸗Uhr⸗ 
Ladenſchluß, der im Bereiche des ſtellv. 17. und 
20. Armeekorps bis jetzt nur für die Zeit bis zum 
31. März verordnet iſt, auch über den Sommer aus⸗ 


zudehnen. So ſtellt die Elbinger Handels⸗ 
kammer jest a Antrag bei den zuſtän⸗ 
digen Stellen. In Danzig en ſich verſchiedene 


| äfte und Vereinigungen bereits freiwillig ent⸗ 
915 en, a Geſchäfte weiterhin um 7 Uhr zu 
ließen. An amtlicher Stelle iſt man ſich über die 
rage der behördlichen Verlängerung der bisherigen 
erordnung noch nicht ſchlüſſig geworden. 
— (Überführungs⸗ Gebühr der 
Thorner Uferbahn.) Die königliche Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion Bromberg hat die Überführungs⸗ 
ebühr für die ſtädtiſche Uferbahn vom 1. Mai d. 
s. ab auf 2 Mark für den Eiſenbahnwaggon 


SEE . 

— [Konzert im Lazarett.) Geſtern 
Nachmittag wurde den Inſaſſen des Lazaretts 4 
(Gewerbeſchule) wieder ein ſchönes Konzert ge⸗ 
boten, das ein Teil der Erſatzkapelle Infanterie⸗ 
Regiments 61 unter Leitung des Herrn Patzer 
ſehr ſchön ausführte. Außerdem erfreute die 
die dankbare Hörerſchaft noch Herr Konzertſänger 

renkel aus Berlin, zurzeit Unteroffizier im 

rmierungs Erſatztommando, durch den Vortrag 
der Lieder „Der letzte Gruß“, „Der Spieler“, „Tom 
der Reimer“ und „Mahnung“. Der ſtellvertretende 
Lazarettinſpektor brachte zum Schluß ein Kaiſer⸗ 
hoch aus. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Heute außer Abonnement Ehren⸗ 
Abend F neu einſtudiert „Polniſche 
Regie 
eater 


(Thorner Viehmarkt.) Auf dem 
eutigen Viehmarkt waren — Schlachtſchweine, 
5 Läufer und 58 Ferkel aufgetrieben. Gezahlt 

wurden für Schlachtſchweine — Mk. pro Kilogr., 

für Läufer 50—90 Mk. das Stück, für Ferkel 36 bis 

80 Mk. das Paar. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 


Podgorz, 29. März. (Verſchiedenes.) Der Er⸗ 
weiterungsbau im Gaswerk, der wegen Arbeiter⸗ 


mangels ſich ſehr verzögert hat, iſt jetzt ſoweit vor⸗ 
Kata aß die Inbetriebnahme der erweiterten 
nlagen, die für lange 


Aiden sei Anſpruch ges 
nügen werden, in der nächſte oche wird erfolgen 
können. Der Erweiterungsbau wird über 70 000 
Mark Koſten verurſachen. — Die Gasmeſſermiete 
kommt vom 1. April d. Is. in Fortfall — Die 
Wochenmärkte beginnen von Montag, 3. April, ab 
bereits um 7 Uhr morgens. — Zum 8. Jahresfeſte 
verſaͤmmelten ji am Sonntag, 3 Uhr i 
die Mitglieder des hieſigen Blaukreuzvereins. Ein 
Feldgrauer aus dem ützengraben hatte dem 
Verein zum 5 ſeine Glückwünſche durch 
einen Feldpoſtbrief überſandt, der bei der Feier 
verleſen wurde. Das Feſtprogramm bot on 
Geſänge und Deklamationen. Den im Felde ſtehen⸗ 
den Mitgliedern wurden durch Karten Feſttags⸗ 
üße aus der Heimat überſandt. Mit Gebet und 
egen ſchloß die Feier. 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

9. G. V. Auch nach Vorlegung des Wortlauts 
des Vertrages können wir zu einer anderen Anſicht 
nicht kommen, als daß der Vertrag als auf ein 
volles Jahr verlängert gilt. Die Beſtimmung in 
dem auf drei Jahre giltigen Mietsvertag: „Findet 
von beiden Seiten nicht eine dreimonatige Kündi⸗ 
gung vor Ablauf des Vertrages ſtatt, jo hat der 

ertrag auf ein folgendes Jahr noch ſeine Giltig⸗ 
keit“, iſt zwar nicht eben klar und ſcharf gefaßt, 
aber die Faſſung läßt darauf ſchließen, daß gemeint 
war, daß bei Nichtkündigung der Vertrag „immer“ 
oder „jedesmal“ noch auf ein folgendes Jahr giltig 
ſein ſolle. Wäre gemeint geweſen, daß der Ver⸗ 
trag nur einmal, und dann nicht wieder, auf dieſe 
Weiſe auf ein Jahr verlängert werden könne, 
dann hätte die Faſſung doch wohl lauten müſſen: 
Findet uſw. eine Kündigung vor Ablauf „dieſes“ 
Vertrages nicht ſtatt, ſo hat der Vertrag „noch au 
ein Jahr“ — oder „noch bis 1. April 1914“ — 
Giltigkeit. Es iſt auch nicht erſichtlich, warum 
dieſer Termin geſetzt worden wäre, da der Mieter 
die Wohnung noch heute, mit ſtillſchweigender Ver⸗ 
längerung, inne hat. f 

K. hier. Wenn die Wohnung nur auf ein Jahr 
gemietet war — wozu die Feſtſetzung eines Jahres⸗ 
mietspreiſes genügt — und der Vertrag Fade 
ſtillſchweigend verlängert wurde fo können Sie die 
Wohnung am 1. April zum 1. Juli kündigen. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 
Sammelitelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Für das Rote Kreuz: Treuke⸗ 


Balkau für unterlaſſene Gewerbeanmeldung 10 Mk. 
—ä . . —— .. —ſyẽ . — — 


Mannigfaltiges. 


(Ein Kurpfuſcher vor Gericht.) Vor 
dem Schöffengericht in Berlin⸗Schöneberg hatte 
ſich der „Naturheilkundige“ Drechsler Schulz, deſ⸗ 
ſen „Kunſt“ den Tod eines ſchwer Diphtherie⸗ 
kranken Kindes verurſacht hatte, zu verantworten. 


fi kürmen heimgeſucht, 


Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen 


= 
* 


Im amtlichen Bericht vom Mittwoch Abend 


fahrläſſiger Tötung zu 1 ½ Jahren Gefängnis und heißt es u. g.: Unſere Artillerie zerſtreute be⸗ 


ſprach auf Antrag des Staatsanwalts die ſofortige 
Verhaftung aus. 

(Raubmord in Leipzig.) In Leipzig⸗ 
Reudnitz iſt die in der Gemeindeſtraße wohnende 
61 Jahre alte verwitwete Frau Schröder das 
Opfer eines Raubmordes geworden. Der Mann, 
der der Tat verdächtig iſt, hatte ſich bei der Wit⸗ 
we als Zimmermieter eingeführt, ſich Wohnungs⸗ 
und Hausſchlüſſel geben laſſen, iſt dann gleich 
fortgegangen und erſt ſpät nachts wieder heimgekehrt. 
Der Raubmord ift dann am nächſten Vormittag 
ausgeführt worden, nachdem der etwa 20 jährige 
Sohn der Witwe zu ſeiner Arbeit gegangen war. 
Wie der Polizeibericht feſtſtellt, iſt die Ermordung 
durch Erdroſſelung geſchehen. Der Mörder hat 
nach begangener Tat Betten über die Leiche ge⸗ 
worfen und durch Entzünden einen Unglücksfall 
vorzutäuſchen verſucht. Aus dem Eigentum der 
Ermordeten hat der Verbrecher eine goldene 
Herrenuhr und drei Sparkaſſenbücher im Gefamt⸗ 
betrage von über 1600 Mark mitgenommen. Auf 
die Ergreifung des etwa 20 Jahre alten Mörders 
hat die Polizei eine Belohnung von 300 M. aus« 
geſetzt. — Als Raubmörder der verwittweten Frau 
Schröder wurde der taubſtumme 21 jährige Eiſen⸗ 
gießer Bruno Zeidler aus Reichenbach im Vogt⸗ 
land feſtgeſtellt. Nach dem flüchtigen Täter wird 
gefahndet. 

(Selbſtmord einer Bühnenkünſt⸗ 
lerin.) Die 18 Jahre alte Hilde Wendland, 
Mitglied der Stuttgarter Hofoper, iſt frei⸗ 
willig durch Gift aus dem Leben geſchieden. Die 
Künſtlerin, die zu ſchönen Hoffnungen berechtigte, 
entſtammt einer Wiener Künſtlerfamilie. 

(Einer der Mörder von Serajewo f.) 
Wie die Wiener Blätter melden, iſt Nedo 
Kerovic einer der Hauptangeklagten im Serajewoer 
Mordprozeß, in der Militärſtrafanſtalt Möllers⸗ 
dorf an Tuberkuloſe geſtorben. Nedo Kerovice 
war zum Tode verurteilt, doch begnadigt worden, 
wobei die Todesſtraſe in zwanzigjährigen ſchweren 
Kerker umgewandelt wurde. : 

(Cholera in Italien.) Wie die „Kreuz: 
zeitung“ meldet, mußten in verſchiedenen 
großen Städten Italiens Cholera⸗ 
lazarette eingerichtet werden. 


Letzte Nachrichten. 


Beratungen des Hauptausſchuſſes 
des Reichstages. 

Berlin, 30. März. Die heutige Sitzung 
des Hauptausſchuſſes des Reichstages begann 
erſt gegen 12,30 Uhr mittags. Auf Vorſchlag 
der Vorſitzers wurde die Weiterberatung der 
Fragen, die an den beiden vorhergehenden Ta⸗ 
gen den Ausſchuß beſchäftigt hatten, unterbro⸗ 
chen und die übrigen zum Etat des Auswärti⸗ 
gen Amtes einſchlägigen Fragen erörtert. Der 
Reichskanzler war nicht anweſend. 


Regelung der Stellung der Staatsaufſichts⸗ 
behörde zur Selbſtverwaltung. 

Berlin, 30. März. Der preußiſche Mi⸗ 
niſter des Innern hat durch eine Nundverfü⸗ 
gung an die Regierung und Oberpräfidenten 
die Stellung der Staatsaufſichtsbehörde zur 
Selbſtverwaltung geregelt. Mit Rückſicht dar: 
auf, daß jpäter Gemeinden, Kreiſe und Provin⸗ 
zen den gewaltigen Aufgaben des Krieges nur 
gerecht werden können, weil ihnen die Selbſt⸗ 
veswaltung freie Entſchließungen ermöglicht 
und das ſtärkende Bewußtſein eigener Verant⸗ 
wortung gibt, muß es Aufgabe der Staatsre⸗ 
gierung fein, die Selbſtverwaltung pad Mög⸗ 
lichkeit zu mehren und den Geiſt der Gemeinde⸗ 
aufſicht dem Geiſt der Selbſtverwaltung anzu⸗ 
paſſen. So ſollen bei Beſtätigung von Ge⸗ 
meindewahlen die Aufſichtsbehörden nur davon 
ausgehen, ob die Wahl vom Standpunkt des 
Staatswohles erträglich erſcheint. Gemeinde⸗ 
beſchlüſſe ſollen nur auf ihre Übereinftimmung 
mit den geſetzlichen Beſtimmungen geprüft 
werden. Beſchwerden gegen die Gemeindever⸗ 
waltungen, die dem Gebiet der reinen Selbſt⸗ 
verwaltung angehören, unterliegen einer Be⸗ 
richterſtattung nicht; bei Preßmeldungen iſt 
nur im Falle beſonderer Wichtigkeit Bericht 
anzufordern. Zum Schluß weiſt die Verfügung 
auf die Wichtigkeit und die Frage eines Ver⸗ 
trauensverhältniſſes mit den Auſſichtsbehörden 
und Gemeinden ujw, hin. 


Schneeſtürme in England 

Amſterdam, 30. März. England wurde 
in den letzten zwei Tagen von ſchweren Schnee⸗ 
durch die alle Telegra⸗ 
phenleitungen nach dem Norden. Nordweſten 
und Nordoſten unterbrochen find. Viele 
Schiffe und Häuſer wurden beſchädigt. Es iſt 
nicht unwahrſcheinlich, daß auch die Störung 
des Telegraphenverkehrs mit Holland damit 
in Verbindung ſteht. 


Franzöſiſcher Kriegsbericht. 
Paris, 30. März. Im amtlichen Bericht 


vom Mittwoch Nachmittag heißt es u. a.: Ein 


Handgranatenkampf führten zu beträchtlichen 
Vordringen in feindliche Verbindungsgräben 
nördlich von Avocourt und brachte uns einige 
Gefangene ein. Nach heftiger Artillerievorbe⸗ 
reitung machten wir einen lebhaften Angriff 
auf das Gehölz von Avocourt und nahmen den 
Südoſt⸗Vorſprung ſowie das Kernwerk von 
Avocourt. Ein ſehr heftiger Gegenangriff des 
Feindes wurde vollſtändig abgeſchlagen. Der 
Feind erlitt ſtarke Verluſte und ließ etwa 50 
Gefangene in unſerer Hand 


deutende Bedeckungsabteilungen nordöſtlich 
von Moulain ſous Tonvent. In den Argon; 
nen ließen wir eine Mine nördlich von Four 
de Paris ſpringen, zerſtörten dadurch einen 
Bombenwerferpoſten ſowie einen Unterſtand 
und brachten ein feindliches Werk zum Einſturz. 
Weſtlich der Maas dauert die Beſchießung mit 
Heftigkeit an. Gegenangriffe des Feindes auf 
die Stellungen, die wir ihm am Morgen im 
Walde von Avocourt entriſſen hatten. wurden 
vollſtändig zurückgeſchlagen. Im Laufe eines 
Angriffs auf das Dorf Malancourt haben die 
Deutſchen in einem vorgeſchobenen Werk nord⸗ 
östlich von Malancourt Fuß faſſen und ſich 
zweier Häuſer des Dorfes bemächtinen können. 
Alle weiteren Vorrückungsverſuche wurden zum 
Stetzen gebracht. In den Vogeſen haben wir 
deutſche Werke bei Stoßweiher und Münſter 
beſchoſſen. 8 
Geſtrandetes Schiff. 

London, 29. März. „Lloyd“ meldet, daß 
der britiſche Schuner „Montroſe“ geſtrandet iſt; 
er gilt als verloren 


Streik der Munitionsarbeiter. 


London, 29. März. Trotz der deingen⸗ 
den Aufforderung der Leiter ihres Verbandes 
haben ji die Munitionsarbeiter des Clyde⸗Be⸗ 
zirks geweigert, die Arbeit wieder aufzuneh⸗ 
men. 30 Mann erſchienen heute vor Gericht, 
22 wurden zu einer Geldſtrafe von 5 Pfund für 
jeden Mann verurteilt. Die noch Streikenden 
erklären, daß ſie die Arbeit nicht wieder auf⸗ 
nehmen werden, ehe nicht den Führern des 
Streit die Rückkehr nach Großbritannien ge⸗ 
ſtattet wird. Gegen 10 000 Dockarbeiter des 
Merſey⸗Bezirks haben ſich geweigert, die Ar⸗ 
beit wieder aufzunehmen, bis ein Schiedsge⸗ 
richt über die Frage der Bezahlung der Über⸗ 
ſtunden einen Spruch gefällt hat. 

Türkiſcher Kriegsbericht. 

Konſtantinopel, 29. März. Das 
Hauptquartier teilt mit: Keine wichtigen Ope⸗ 
rationen an den verſchiedenen Fronten. Am 
27. März überflog eines unſerer Flugzeuge 
die Inſel Lemnos und warf vier Bomben auf 
einen Flugzeugſchuppen des Feindes im Hafen 
von Mudros, welche ſämtlich in dem Schuppen 
platzten. Flugzeug⸗Abwehrkanonen und ein 
im Hafen liegendes feindliches Kriegsſchiff er⸗ 
öffneten ein Feuer auf unſere Flieger, aber 
wirkungslos. 


Berliner Börſe. 

Im Börſenverkehr hielt ſich das Geſchäft im allgemeinen 
in beſcheidenen Grenzen. Nachfrage beſtand zu beſſeren Kurſen 
für Kaltwerte. Ferner wurden zu weſentlich erhöhten Kurſen 
abgeſetzt Steana Romana auf den gulen Abſchluß, ſowie Oren⸗ 
ſtein & Koppel. Für Montanwerte erhielt ſich gute Meinung. 
Phönix, Bochumer und oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Bedarf waren 
ſämtlich begehrt. Von Rüſtungswerken waren Reinmetall mehr 
beachtet. Die Tendenz erwies ſich als durchaus feſt. Fonds 
behaupteten ihren Kursſtand. Geld ſtellte ſich für einige Tage 
über Ultimo auf 5½, Privatdiskont auf 4% Prozent. 


Nolierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
Für telegraphiſche am 29. Mä am 28. März 


Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 

Newyork (1 Dollar) 5,47] 5,49] 5,47] 5,49 
Holland (100 Fl.) 239%, 289/239 ¼ | 239%, 
Dänemark (109 Kronen) 159%, [160% 159], 160%, 
Schweden (100 Kronen) 159°, 1601 159 160 ¼ 
Norwegen (100 Kronen) 159% | 160%, | 153°], | 160%, 
Schweiz (100 Francs) 1072]; | 1075 ] 107° ,| 107°, 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 69,35 69,45] 69,35 69 45 
Rumänien (100 Lei) 8687) 86% 87 

Bulgarien (100 Leva) 78 ½] ] 791%] 781 79½ 


Amſterdam, 29. März. Ruhig. Scheck auf Berlin 41,77 ½, 
London 11,17. Paris 39.30, Wien 29,00. 


Amfterdam, 29. März. Santos⸗Kaffee ruhig, per März 
63 per Mai 58]. — Rüböl loko 65. — Leinöl loko 541], 
per April 53% per Mai 55, per Juni 5870s, per Juli 560. 


„Weichſel“, Danziger Dampſſchiffahrt⸗ und Seebad: 
Akt.⸗Geſ. Der Auffichtsrat der Akt⸗Geſ. hat beſchloſſen, der 
Generalverſammlung die Verteilung einer Dividende von 7 
Proz. für das Geſchäftsſahr 1915 (gegen 6 Proz. für das Ger 
ſchäftsſahr 1914) in Vorſchlag zu bringen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 30. März, früh 7 Uhr. 

Barometerſtand: 771,5 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 261 Meter. 
Lufttemperatur: + 4 Grad Eelfius, 
Wetter: trocken. Wind: Nord⸗Weſten. 

Vom 29. morgens bis 30. morgens höchſte Temperatur: 
+ 11 Grad Celſius, niedrigite + 4 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 31. März 
Aufheiternd, trocken, tagsüber wärmer. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 31. März 1916. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Krlegspaſſions⸗ 
andacht. Pfarrer Jacobi. 


Amtfihe Sefonnemachungen) 
r Stadt. 

Vom April 1 Is. ab erſcheint in 
der, Thorner Zeitung“ und der „Preſſe“ 
in jeder Freitags ⸗ „Abendnummer ein 
beſonderer Teil, welcher alle von der 
Stadt und ihren Auſtalten und Inſti⸗ 
tuten ergehenden Bekanntmachungen 
enthält. 

Die Bekanntmachungen ergehen 
grundſätzlich nur einmal, in anderen 
Nummern auch nur ausnahmsweiſe, 

Dieſer Zeitungsteil wird zum Ab⸗ 
trennen zu handlichen Sammelheften 
eingerichtet ſein. 

Wir erſuchen die Bürgerſchaft 
dringend, im eigenen Intereſſe ſolche 
Sammelhefte zur jederzeitigen Einſicht 
anzulegen, um ſich vor Unkenntnis er⸗ 
zangener Bekanntmachungen zu ſchützen. 

Thorn den 29. März 1916. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Vom 31. d. Mis. ab wird in 
der Verkaufsſtelle des Thorner 
landwirtſchaftlichen Hausftauen⸗ 
ereins, Baderſtraße, eine 
amtliche Prüfungsſtelle iR 
Butter 
errichtet. 


„Die Prüfungsſtelle iſt an den 
Markttagen vormittags von 8 bis 
10 Uhr geöffnet und wird auf An⸗ 
trag ländliche Tafelbutter einer 
Güteprüfung unterziehen. 

Jeder, der ländliche Tafelbutter 
zum Zwecke des Verkaufs in 11 
Stadt Thorn liefert, iſt berechtigt, 
die Prüfung ſeiner Butter zu 
antragen. 

Die von der Prüfungsſtelle mit 
dem Stempelaufdruck 


verſehene Butter darf zum Preiſe 
von 2,52 Mk. für das Pfd. verkauft 
werden. 


Thorn den 30. März 1916. 
Der Magiſtrat, 


Bekanntmachung. 


Die freihändige Ablieferung der 
durch die Verordnung M. 3231. 10. 15 
K. R. A. enteigneten, ſowie die freiwillige 
Ablieferung gegen Entgelt auch von nicht 
enteigneten Gegenſtänden aus 2 
Kupfer, Meſſing und Nickel 
in der Metallannahmeſtelle Wallſtraße iſt 
nur noch bis zum 31. März 
an den Nachmittagen von 2 bis 6 Uhr 
möglich. 

Thorn den 25. März 1916. 

Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 


Sammlung 
von Kriegsnachrichten. 

Bei dem ſtellvertretenden General⸗ 
kommando XVII. Armeekorps iſt eine 
Kriegsnachrichten⸗Sammelſtelle er⸗ 
richtet worden. Sie iſt als Archiv 
gedacht, in dem Abſchriften von in⸗ 
texreſſantem, handſchriftlichem Nachrich⸗ 
‚ tenftoff über den Krieg niedergelegt 
werden. 

Wer Briefe und Tagebücher aus 
dem Felde in Abſchrift einſendet, kann 
verſichert fein, daß die Uliſchriften, 
ſobald an der Sammelſtelle Abſchriſ⸗ 
ten angefertigt ſind, zurückgeſandt 
werden. Wer Abſchriften von Brie⸗ 
fen ꝛc. einſendet, kann alle perjönlis 
chen Familienangelegenheiten fort⸗ 
laſſen. 

Anzugeben iſt bei allen Sendun⸗ 
gen Name, militäriſcher Dienſtgrad 
und Heimatort des Briefſchreibers 
(Verfaſſers von Tagebüchern). 

Die Einſendungen erfolgen porto⸗ 
frei unter der Bezeichnung: 

„An die Kriegsnachrichten⸗Sam⸗ 
melſtelle beim ſtellvertretenden Ge⸗ 
neralkommando XVII. Armeekorps 
in Danzig. Heeresſache! 

Thorn den 8. Januar 1916. 


Der Magiſtrat. 


Bolizeiline Bekanntmachung. 


Nach Mitteilung der königlichen Ei⸗ 
ſenbahn⸗Direktion in Bromberg haben 
ſich in letzter Zeit die Fälle erheblich 
vermehrt, in denen auf unbewachten 
Eiſenbahnübergängen Fuhrwerke 
überfahren wurden, die von orts⸗ 
unkundigen Perſonen gelenkt wurden. 

Nachſtehend bringen wir die 88 1 
und 2 der Polizei⸗Verordnung des 
Herrn Regierungspräſidenten in 
Marienwerder vom 13. Mai 1901 in 
Erinnerung: 

„Si. Der Führer eines Fuhrwerks 
muß während der Fahrt auf öffentlichen 
oder mehr als 2 Intereſſenten zur 
Bennpung offen ſtehenden Wegen bei 

unäherung am Eiſenbahngeleiſe oder 
bei Ueberſchreitung derſelben ſtets ent⸗ 
weder auf dem Fuhrwerk, die Fahr⸗ 
leine in der Hand, oder auf einem 
der Zugtiere oder in ihrer unmittel⸗ 
baren Nähe bleiben und das Geſpann 
fortwährend unter Auſſicht halten. 

8 2. Führer, die dieſen Beſtimmun⸗ 
gen zuwiderhandeln, iusbeſondere auch 
ſchlafende und augetrunkene Führer 
werden, ſofern nicht nach den beſtehen⸗ 
den Strafgeſetzen eine härtere Strafe 
verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 15 
Mark beſtraft.“ 

Die Fuhrwerksbeſitzer werden an 
gefordert, die von ihnen beauftragten 
Führer eingehend auf die Befolgung 
der Verordnung hinweiſen zu wollen. 

Thorn den 20. März 1916. 


Die Polizei ⸗ ann 
Berleihe Röbel. 


Möbelhdlg. Mintner, Gerechteſtr. 30. 


Königl. preuß. 


Die Einlösung der Loſe ar 


Klaſſenlotterit. 
J. Klaſſe 7. (233.) Lotterie 


gs 


hat unter Vorlegung der Loſe der Vorklaſſe 


bis zum 3. April, abends 6 Uhr, 


bei Verluſt des Aurechts zu erfolgen. 


RER 
1 2 
zu 160 30 


ſind zu haben. 


40 


1 
0 Kaufloſe 
20 Mark 


Dombrowski, kigigzl. preuß. Lotterie⸗Cinnehmet, 
Thorn, — 2, Fernſprecher 1036. 


Pr 


N se - Major Geislors Vortereitungsanstalt, un 


und Schulpr. — Einjähr.-Prim.-Fähnr. — Halbj. Kurse.) 
Arbeitsst, u. Pens ständig beaufsicht. 


% — 1914115 best, 169 Einjährigge — alle nn 


f. alle Milit,- 


Bekanntmachung. 
Auf Veranlaſſung des Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten und zufolge An⸗ 
weiſung des tönigl. Kriegsminiſteriums 
weiſe ich darauf hin, daß Reklamations⸗, 


Zurückſtellungs⸗ und age ue 
aufgrund häuslicher Verhältniſſe für 
Manuſchaften des Feld⸗ und Be⸗ 
ſatzungsheeres ſtets an mich zu rich⸗ 
ten ſind. 

Thorn den 17. Februar 1916. 

Der Zivil⸗Vorſitzende 
der Erſatz⸗Kommiſſion des Aus⸗ 
hebungs⸗Bezirks Thorn⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 

Die Bewilligung der ganzen oder 
eines Teils der Löhnung von Ge- 
fangenen oder Vermißten darf 
durch den Bataillons- njw. Komman⸗ 
deur verfügt werden, wenn der Unter⸗ 
halt der Angehörigen daraus beſtritten 
werden ſoll. 

Angehörige, die ſich dieſerhalb an 
den Truppenkommandeur wenden, 
müſſen daher durch ortspolizeiliche 
Beſcheinigung nachweisen, daß die 
Gewährung der Löhnung zur 
Beſtreitung des Unterhalts der 
Angehörigen nötig iſt. 

Thorn den 6. Juli 1915. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Deulſch⸗ und niederländisch ruſſiſcher 
Grenzverkehr. Gütertarif, Teil IIa, Ge⸗ 
meinſames Heft und Teil IIb, beſondere 
Hefte 1 und 2, vom 1. Mai 1913, ſowie 
Tarif für die Beförderung von Leichen 
und lebenden Tieren von Skalmierzyce 
nach Szezypiorno, zwiſchen Alexandrowo 
und Sosnowice einerſeits und deutſchen 
Stationen andererſeits uſw. vom 15. 
Januar 1904. 

Schweizeriſch⸗deutſch⸗ ruſſiſcher Grenz⸗ 
verkehr, Ausnahmetarif für die Beförde⸗ 
rung von Eiſen und Stahl. Eiſen⸗ und 
Stahlwaren uſw vom 1. März 1900. 

Die Tarife, einſchließlich Nachträge und 
Sonderausgabe des Kohlentarifs. treten 
am 1. Juni 1916 außerkraft. Die Ab⸗ 
fertigung von Gütern, lebenden Tieren 
und Leichen nach und von den Grenz⸗ 
ſtationen zum Anſchluß an die Tarife der 
Militäreiſenbahnen der beſetzten Gebiete 
Rußlands erfolgt künftig allgemein nach 
den Beſtimmungen, Entfernungen und 
Frachtſätzen der innerdeutſchen Tarife und 
der Tarife für den norddeutſch⸗ nieder» 
ländiſchen Verbandsgüterverkehr und den 
preußiſch⸗heſſiſch⸗ BEN een Verkehr. 

Bromberg den 28. März 1916. 

Königliche Eiſenbahndirektion 
als geſchäftsführende Verwallung. 


Königl. feat Slafen-Balerie. 


Die Eenenerungeltiſt zur 4. Klaſſe 


endigt mit dem 3. April, 1 6 Uhr. 
Kanufloſe vorrätig! 


Erdlier, 
königl. preuß, Lolterle-Einnehmer. 


Oeffentliche 
Ver ſteigerung. 
greitag den 31. d. Mutz. 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich auf dem Hauptbahnhofe: 


3 Baggons gwiebeln, 


a 10000 kg. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
8988 verſteigern. 
Thorn den 30. März 1916. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Die Zwangs verſteigerung, welche am 
Sonnabend den 1. April d. Is. in Anz 
toniewo bei Leibitſch ſtattfinden follte, 
wird hiermit aufgehoben. 


Anusiak, Vollziehungsbeamter. 


Achtung! 


„Teile hierdurch höflichſt mit, daß 5 
vom 1. April 1916 von Marienſtraße 9 
nach Schloßſtraße 14 verzogen bin. 


kaugſchw. erannfhn. Gemäle- Annferuen, 
„ Fbkpelt-frätzte 
in großer Auswahl 


Be 
o Broemin 


Reutkäbtiiher Pakt 20. 


2 


— Berücks. schwacher Schül. 


6 Eröffne ug 


Herarnlimmerkele 


für Fahrräder, Nähmaſchinen. Zentrifugen; 

auch find neue Fahrräder, ſowie jämiliche 

Zubehörteile zu haben, kaufe auch alte 

Fahrräder an. 

J. en owsk1, Schuhmacherſtr. 26, 
Ecke Rathausautomat. 


Als Schneiderin 


empfiehlt ſich in und außer dem Haufe 
Martha Musalewski, 
Heiligegeiftitr. 19, 2 Tr. 


Feine Wäſche 


wird ſauder geplättet. 
Culmerſtr. 5, 2 Tr., rechts. 
Daſelbſt werden Gardinen, "Stores, 
wie neu gewaſchen und geipannt. 
Frau Ww. Ochsenknecht, 


orandenspardel, 
Sul, 


2 Pfund. Doſe 1,80 9 bei 5 2715 
1,75 Mk., bietet an 


Carl Matthes. 


unger Mann 


aus der Speditionsbranche ſucht, auf 
gute Zeugniſſe geſtützt, Anſtellung 

Gefl. Angebote unter P. 615 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wirtſchafterin 


lucht vom 1. 4. 916 Stellung. Erfahren 
in Küche und Haushalt und ſcheut vor 
keiner Arbeit Angebote unter F. 606 
an die Geſchäftsſleſle der „Preſſe“. 

Suche für 14 jähriges Mädchen aus 
guter Familie 


Stellung als Geſpielin 


zu Kindern, wo ſelbiger Gelegenheit ge⸗ 
boten wird, an den Unterrichtsſtunden 
leilzunehmen, ohne gegenſeitige Vergü⸗ 
tigung. Am liebſten auf dem Lande 
Angebote unter O. 614 an die Ge⸗ 
5 der — 


m hauimanl, 
vertraut mit Buchführung und kaufmän⸗ 
niſchem Schriftwechſel, zur ſelbſtändigen 
Arbeit befähigt. ſofort geſucht. 
Perſönliche Vorſtellung und Vorlage 
von Zeugniſſen erwünſcht. 


Ateisuerleilungsamt Eher Ehen, 


Chatine Nochſchnender 


ſucht bei Höͤchſtlohn 
Heinrich Kreibiech, Baderſtr. 24. 


Malergehilfen 
und Anſtreicher 


ſtellt ein 
Otto Czelbe. Mellienſtr. 80. 


Naht. Pappdedet 


wird von ſofort geſucht. 


Gebr. Pichert, 


Schloßſtraße 7. 


rriseurdellie 


ſiudet fogleich oder ſpäter vorteilhafte 
Stellung. 
Carl Schilling, 


Breiteſtraße 38. 


Tücht. Laſeutgehüfen 


Lehr fr änfein N 


ſucht ſofort 


und Lehrliag ſofert oder wäter verl. 
Panl Krisiggett. Eulmer Vorſtadt 44. 


für mein 8 Heleetslestengeld äh gerugt. 


Carl Matthes. 
Erfahrene Anfwärlerin Ti 


Hebeid- und Fiſcherſtr.⸗Ecke. 


der Pele und rechnen kann. 


G. m. 


Noggenſchrotbrot, 
Weizenſchrotbrot, 


ohne Kartoffelzuſatz, empfiehlt 
Thorner Brotfabrik, 


Verkaufsſtellen in allen Stadtteilen. 


b. H. 


Um zu räumen, verkaufe ich mein Lager in 


Dau:, Nutz-, 


und guter, 29 17 Tiſchlerware 
größeren und kleineren Poſten. 


Schirrholz, 


ſowie 2 Brennholz N. in 


Frau. Hedwig Illgner, 


Zur Reitung der 


Thorn, Brombergerſtraße 33. 


Heſchäftsfahrung 


ſuchen wir einen mit den Verhältniſſen vertrauten 


Herrn. 


Bewerbungen unter Angabe der Gehaltsanſprüche 
und Wahn von Zeugniſſen ſind zu richten an die 


Dorner Ziegelei. Vereinigung, 


m. 


Grundſtücksungebote. 


In der Provinz Weſtpreußen 


b. H. 


ſind mehrere größere und kleinere 


bäuerliche Grundstücke unter den günſtigſten Beleihungsbedingungen 


preiswert zu verkaufen. 


Anfragen zu richten unter B. 100 an die Annoncenexpedition 


„Invalidendank“⸗Danzig. 


Lehklange 
Laub hen 


ſtellt ein 


Paul me 
Erſte Thorner Möbelfabrik. 
Suche von ſofort oder ſpäler 


einen Lehrling. 


A. Schiemann, Fleiſchermeiſter. 
Lindenſtraße 60. 


Geſucht: 


Speicheraufseher 


Dauernde 
Stellung, auch für Kriegsinvaliden. 


B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtr 28. 


Suche zum 1. 4. 16 oder ſpäter einen 
verheirateten, zuverläſſigen 


Gespannt. 


nen an 


Dom. Witramsdorf, 


Kr. Thorn. 


Arbeiter 


verheiratet, nüchtern und fleißig, möglichſt 
ſchon im Eiſenwarengeſchäft tätig geweſen, 
von ſofort geſucht. 

M. Cron, Mellienſtr. 80, 2 Tr., I. 


Akad. Arbelsourlden 


für Hofarbeit ſtellt ein 


Viktoriapark. 


Einen kräftigen Laufbürſchen 


ſtellt jojort ein 
A. Schröder, Coppernikusſtr. 41 


Canfbucihe geluit 


E. Krüger: Culmerllraße 3. 


Zu Oſtern evangel. gebildete 


Kindergärtnerin 1. Kl. 


oder junge Lehrerin für ein Mädchen 
von 7 Jahren geſucht. Zeugnis, Gehalts» 
anſprüche und Bild bitte einzuſenden an 


Frau Anna Hude, 


Rentſchkau Kreis Thorn. 


Sing. Kinernänden 


für den 
Brüdenftr. 38, 3 Tr. 


Ein ſunges Mädchen 


für den Nachmittag zu einem Kinde ge⸗ 
ſucht. Frau Schultz, 

Brückenſtraße 25, im Laden. 
Faub. 


chenähterin 


wird geſucht. Angebete unter N. 613 
an die 3 der N 


Herrmann Heymann, 
ea ars 


gl. Jer Bere | 


zum 15 4. geſuckt. 
Dato, Aliſtädtiſcher Markt 13. 
Milaches, anderes 


Aufwartemädchen 


von fofert für Vormittag geſucht. 
Brombergerſtr. 92, pt. 


N Balten-Fimmer anten. 


Eine Frau 
zum Reinmachen geſucht. 
Baderſtr. 19, 2 Tr. 


Junge, ordentliche 


Aufpärterin 


geſucht. Breiteſtr. 4, 1 Tr. 


Aufwartung, 


zuverläſſig, ſauber, geſucht. 
Brombergerſtr. 90, part., r. 


Eine ſaubere ‚Auboärterin 


wird von ſofort gejucht. 
Gerberſtr. 27, 1 Tr. 


Aufwärterin 


geſucht. Mellienſtr. 89. pt., r. 


Auſwartemüschen perl. 

Parkſtraße 11. 3 r. 

Aufwärterin 

geſucht. Culmerſtr. 5, 2 Tr., r. 

Au! zul — SEE 16, p. 
e 


2 Beſſeres 


2 Bücherſpind 2 — 


Sinfetmahogont, gut erhalten, ne 
Waſchtiſch, Kleiderſpind zu kaufen geſucht. 
Eine gute Hobelbank zu kaufen gef. 
Gefl. Angebote unter X. 598 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gut erh. Ainderjdorfiungen 


zu kaufen gefucht, 
Angebole unter Q. 616 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


U Schauienfiermarkie, 


gut erhalten, zu kaufen geſucht. 
J. Augowski- Friedrichſtr. 10112 


i Zeh. Posten Stroh 


kauft und holt ab 


Seck Thomas, 
: — 20. 


au N 


mee 


n Judge. Zimmer 


von ſofort zu vermieten. 
„Junkerhof . 
(Altes Schloß, Zugang v. der Brückenſtr.) 


möbl. Vorderzimmer 


von jofort oder ſpäter zu vermieten. 


Araberſtraße 3, 1. 
Gut möbl. Zimmer 


zu vermieten v. fogleich, ent. v. Penſion. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Berfehnngsh. mohl. Hoh nung, 


zwei Zimmer und Küche, zu vermieten. 
Stiopandraße 17. pt. I. 


Ein freundlich möoſſertes 


Schloßſtr. 16. 1 Tr. 


Großes möbl. Porderzimmer 


m. Gas in herrichaftl. Haufe ſof. z. verm. 


Coppern'kusſtr. 5, 2 Tr. 


Schnt Öifzierswohnungen Eu 


Küche zu verm. Gerechte fir. 2. 


Ein möbl. Zimmer, 


u verm. Jakobſtr. 17, 3 


er oo. Mr There 


zu vermieten. Seglerſtraße . 3. 
55. 2 gu! mabl. 15 vbergin. Dat 


zu vermieten. Strobandfir. 1. 


fep. Gingan 
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Sonmiag 


Lemberg den 30. März: 
Außer Abonnement. 
Ehrenabend Fritz Dreher. 


Polnische Wirtschaft. 


Sonnabend den 1. April: 
Zu ermäßigten Preisen! 
Wie einst im Mai. 
Sonntag den 2. April, 3 Ahr: 


Zu ermäßigten Preifen! 
Gaſtſpiel Eva Gühne⸗Bromberg. 


Heimat. 
Abends 7½ Ahr: 
Polnische Wirtschaft. 


Für ein Pferd u. Wagen 


wird auf drei Tage in der Woche 


Beschäftigung geſucht. 


Graudenzerſtr. 117. 


Möblierte Wohnung mit Gasbe⸗ 
leuchtung und Burſchengelaß ſofort 
zu vermieten. Tuchmacherſtr. 28, pt. 
bl. Wohn⸗ und Schlafzimmer 

mit Balkon vom 1. 4. zu verm. 
Zu erfr. in d. Geſchäftsſt d. Preſſe“. 
M. Vordz .. E. 16 M. 3.0. Gerechteſtr 33, pt. 
G. m. B BVorderzim. 3.0. Bäckerstraße 26, p. 
Großes, freundliches 


Vorderzimmer 


zum 1. 4 zu vermieten. Loggia! 


Uebrick⸗ und Fiſcherſtr.⸗Ecke. 


„ ( De Je 
Hübſch mal. Wohn- U. Shlafiim. 
mit ſchöner Ausſicht p. 1. 4. 16, Bromb. 
Vorſtadt, zu vermieten. 

Adreſſe zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Brombergerſtr. 33, pt, links, iſt ein 


gut möbliertes Zimmer 


ſoſort zu vermieten, Vom 15. 4. ab 
auch Burſchengelaß 


Möbliertes Zimmer 


von ſofort mit auch ohne Penſion zu 

vermieten. Zu erfragen 

Parkſtr. 20, 3 Tr., links. 
17 7 zu verm, auf 

1 ll. 2 möbl. aim. Wunſch Penſ. 

Brombergerſtr 29, pt., a. bot. Gart. 


Möbl. Zimmer zu vermieten. 
Schulze, Mellienſtraße 82, 1 Tr. I. 
2 gr. gut möbl. Zim. vom 1. April zu 
vermieten. Beſ. Eingang, Bad. 
Talſtr. 39, 2 Tr. 


Zwei ſchön gelegene, neu 


möblierte Zimmer, 

Wohn⸗ und Schlafzimmer, Gas, Bad, ſind 

ſof. am Anfang der Graudenzerſtr. z. verm. 
Wo, jagt die Geſchäftsſtelle d „Preſſe“ 


Gut möbl. ner 


zu verm. Graudenzerſtr. 106, 1 Tr. I. 


Schlafſtellen 


ſofort zu vermieten. 2 und 3 Mk. die 
Woche. Kleine — 7, a 


D 8 ) 


1 ett 


Tamer Bohn, 


möbliert, wenn möglich Bad und Klavier. 
Angebote unter M. 612 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Brene“ erbeten. 


Möbliertes Zimmer 


mit Kochgelegenheit in der Nähe des 
Bürgergartens von ſofort oder Mitte 
April zu mieten geſucht. 

Angebote unter Z. 600 an die Ge⸗ 
— er Be der „Preſſe“. 


har Schlacht⸗ 
pferde 


kauft zu Ba ſerde 
W. Zenker, Roßſchlächterei, 
Culmer Chauſſee 28. Fernſprecher 465. 
Pe Bei Unglücksfällen komme fofort 
mit Transportwagen. 


Für das 6jährige gelähmte Kind eines 
Kriegsteilnehmers biltet die Kriegswohl⸗ 
fahrtspflege um leihweiſe 


Ueberlaſſung 
eines Krankenwagens 


entl. gegen monatliche Vergütigung. 
Auskuufiſtelle der 155 8 1 0 


Landwirt, 


28 Jahre, mit gutem Gemüt, wünſcht 


zwecks Heirat mit netter vermögender 


Dame in Briefwechſel zu treten. Junge 
Kriegswitwe nicht ausgeſchloſſen. Geſuch⸗ 
ſteller iſt zurzeit garniſondienſtfähig. 
Diskretion Ehrenſache. Angebote unter I. 
534 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 
.. Pr 


Täglicher Kalender. 
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Preußiſcher Landtag. 


Herrenhaus. 
Sitzung vom 29. März. 
Am Miniſtertiſch: Freiherr v. Schorlemer, Dr. 
Beſeler, Sydow, Lentze, v. Loebell, v. Breitenbach. 
„Präſident Graf v. Arnim⸗ Boitzenburg 
eröffnete die Sitzung um 2 Uhr 20 Minuten. 
Auf der Tagesordnung ſtand die Beratung des 


Staatshaushaltsetats. 


Die Kommiſſion beantragte die unveränderte 
Annahme des Etats und ſtimmte der Verlängerung 
des Finanzabkommens um weitere zwei Jahre zu. 

Ferner hat die Kommiſſion eine Reihe von 
Relolutionen beſchloſſen, in denen die Staats⸗ 
regierung erſucht wird, dahin zu wirken, daß a) 
von den Militärbehörden die Preßfreiheit und das 
Vereins⸗ und Verſammlungsrecht nur ſoweit be⸗ 
ſchränkt werden, als dies im Intereſſe ſiegreicher 
Kriegführung geboten iſt, b) insbeſondere die Er⸗ 
örterung der allgemeinen Richtlinien unſerer 
Friedensziele tunlichſt freigegeben wird, o) die für 
gleichmäßige e der Zenſur getroffenen 
Einrichtungen wirkſamer geſtaltet werden. 

Weitere Reſolutionen wenden ſich gegen nach⸗ 
teiliges Schwanken bei der Feſtſetzung von Höchſt⸗ 
preiſen und gegen die Zerlegung des einheitlichen 
deutſchen Wirtſchaftslebens im Wege von Ausfuhr⸗ 
beſchränkungen. Ferner wird die Beteiligung des 
Handwerks an Heereslieferungen unter Vermitt⸗ 
lung der Lieferungsverbände in ausreichendem 
Maße gefördert. 

Generalberichterſtatter Graf v. Seidlitz⸗ 
Sandretzki: In dieſer ernſten Kriegszeit 
wollen wir uns einer ſachlichen Beratung befleißi⸗ 
gen. Wir danken unſerem oberſten Kriegsherrn 
und unſerer glorreichen Armee für die unerreichten 
Großtaten. Unſere U⸗Boote kreuzen auf allen 
Meeren. Anſere Kreuzer — ich erinnere nur an 
die Taten der „Möwe“ — vollbringen Taten, die 
auch den Feinden Staunen einflößen. Feſt und 
unerſchütterlich ſteht auch das Volk, bereit zum 
Durchhalten, hinter ſeinem König, in unerſchütter⸗ 
lichem Vertrauen in die Heeresleitung. Deutſchland 
und ſeiner Verbündeten ſtehen wie ein Fels in⸗ 
mitten des Weltenkrieges. Ein Volk wie das 
deutſche kann und wird nicht untergehen. 

Landwirtſchaftsminiſter Freiherr von 
Schorlemer: Wir halten durch bis zum ſieg⸗ 
reichen Ende, das vielleicht nicht mehr allzu fern 
liegt, wenn wir die heldenmütigen Erfolge unſerer 
Waffen im Weſten und Oſten betrachten und die 
Verluſte, welche wir unſeren Feinden zugefügt 
haben. (Bravo!) Hinſichtlich der Verſorgung der 
Bevölkerung mit Lebensmitteln habe ich bereits 
früher erklärt, daß man aus dem Rathauſe klüger 
herausgeht als heraufgeht. Ein Krieg wie der 
n gibt täglich neue Rätſel. An die 

artoffelvorräte werden in dieſem Jahre beſondere 
Anforderungen geſtellt, und wir hoffen, daß wir 
bis zur nächſten Ernte auskommen werden. In 
der Butter⸗ und Milchverſorgung iſt der Höhepunkt 
der Schwierigkeiten wohl als überwunden zu be⸗ 
trachten. Bei der Fleiſchverſorgung liegen die 
Dinge jedoch ſchlimmer, da wir hauptſächlich auch 
auf die Erhaltung unſerer Viehbeſtände Bedacht 
nehmen müſſen. Vielfach herrſcht in Stadt und 
Land eine gewiſſe Mißſtimmung über die Er⸗ 
nährungsfragen und die hierfür erlaſſenen Ver⸗ 
ordnungen, und ich muß daher an Sie, meine 
Herren, die Aufforderung richten, mit dafür ein⸗ 
zutreten, daß dieſe Mißſtimmung mehr und mehr 
ſchwindet und daß bei der Kritik ein gerechter 
Maßſtab angelegt wird. Wir müſſen uns darüber 


. Briefe 
vom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 


Von Dr. Stephan Steiner, Kriegsberichterſtatter 
(Nachdruck, auch auszugsweiſe, verboten.) 


Fahrten in Mazedonien. 
IX 


Monaſtir, 29. Februar. 
Beſuch im Derwiſchkloſter Monaſtirs. 

Die roh zuſammengezimmerten Bretterbuden 
der Tſcharſchija ſind heute wie ausgeſtorben. Auf 
den Strohmatten ſitzen keine geduldigen Türken, die 
in ruhiger Ergebenheit darauf warten, daß ihnen 
Allah einen Käufer ſchickt. Die Straße der Kupfer⸗ 

chmiede erhallt nicht von dem dumpfen Hämmern 
x Waſchbecken, Ibriks und Kohlenſchüſſeln, am 
fegte markt hängen die bunten, wunderlich zer⸗ 
en Kleider nicht zur öffentlichen Schau, und kein 
feine Geiger in den engen Gäßchen umher, um 
ente Laſt zu finden. 
und wen der heilige Tag des Orients, Freitag, 
Handwerke auch nur ein Teil der Ladenbeſitzer und 
Tage ale Muſelmane iſt, ſo bleibt doch an dieſem 
ſchloſſen. Etw. dieſem bunten Gaſſengewirr ge⸗ 
machen die < a zwei Drittel der Ladenbeſitzer 
e Türken und Juden aus, und da beide 
am heutige Tie beſchäftigt nd, der eine mit 
ſeinem Gottesdienst der dne n di 5 
chen biefeh N & der andere mit Nichtstun, jo 
e tuhetag auch die chriſtlichen Baſar⸗ 
ladeninhaber mit, da es fi £ 5 
windende Miſden ich nicht lohnt, dieſe ver⸗ 
ſchwindende, erheit der Geſchäfte offenzuhalten. 
Jetzt, wo die ganze bunte Umgebung fehlt, wo das 
Stimmenge wirt nicht die Luft durchſchwirrt und 
die lebendigen Farben des Orients das Auge 
trügen, ſehe ich erſt wie kümmerlich eigentlich dieſer 
weitverzweigte Skadtteil der Tſcharſchija iſt. Ein 
halbverfallenes Haus neben dem anderen, eine 
kümmerliche Bude nach der anderen. Man wähnt 
in einer verwunſchenen Bettlerſtadt herumzugehen, 
wo keiner der Einwohner zu ſehen iſt, weil fie eben 
alle ausgingen, um ihre kümmerlichen Gebrechen, 
ichmutzige Fetzen vor den mildtätigen Augen der 


Chorn, Freitag den 31. März 1916. 


klar ſein, daß in der gegenwärtigen Zeit, wo Sieg 
unſere Parole ſein muß, keine Trennung zwiſchen 
Stadt und Land Platz 19 8 darf, daß wir ſein 
und bleiben ein einig Volk von Brüdern. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 5 2 1 
Graf Behr: Namens beider Fraktionen des 
Hauſes habe ich zu erklären: Das Herrenhaus 
vermag die in dem Artikel der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“ vom 13. Februar 1916 
dargelegte Auffaſſung der Staatsregierung von der 
ausſchließlichen Zuſtändigkeit des Reichstages zur 
Erörterung von Fragen der auswärtigen Politik 
in der allgemeinen Faſſung dieſes Artikels nicht 
zu teilen. Das Herrenhaus erkennt ag, daß eine 
ſolche Zuſtändigkeit mit Rückſicht auf die Kriegs⸗ 
lage ihre Grenzen finden muß. Auf den verſchie⸗ 
denen Gebieten der inneren Politik ſind unzweifel⸗ 
haft Fehler gemacht worden. Es iſt daher gur zu 
wünſchen, daß bei der Regelung aller dieſer Fragen 
die beteiligten Kreiſe gehört werden. Bei der 
Handhabung der Zenſur ſind viele Mißgriffe vor⸗ 
gekommen. Die Erörterung über unſere Kriegs⸗ 
ziele ſollte ohne unzureichenden Grund nicht be⸗ 
ſchränkt werden. Mit unerſchütterlichem Vertrauen 
ſteht die ganze Nation hinter Heer und Flotte. 
Wir wollen kämpfen bis zur Erreichung eines glor⸗ 


reichen Friedens, der die Machtſtellung und Wohl⸗ 

1 le Vaterlandes verbürgt. (Lebhafter 
eifall. 

Fürſt Hatzfeldt: Nachdem durch die Er⸗ 


klärung des Vorredners die Einmütigkeit des gan⸗ 
zen Hauſes zum Ausdruck gekommen iſt, erübrigt 
ſich ein weiteres Eingehen auf den Etat. Ich be⸗ 
antrage en bloc Annahme des Etats. 

Der Etat wurde ohne weitere Debatte en bloc 
angenommen, desgleichen wurden die Reſolutionen 
und Anträge der Kommiſſton erledigt. 

Nächſte Sitzung: Donnerstag 1 Uhr. Ver⸗ 
eidigung neueingetretener Mitglieder, Eiſenbahn⸗ 
geſetz, Anſiedlungsgeſetz uſw. 

Schluß 34 4 Uhr. 


Politiſche Tagesſchau. 


Zurückziehung 
der Anträge zum U⸗Vootkriege? 

Wie gerüchtweiſe verlautet, beſteht nach der 
Erklärung des Reichskanzlers im Haushalts⸗ 
ausſchuß des Reichstages und auf Grund von 
Verhandlungen, die zwiſchen den Parteifüh⸗ 
rern gepflogen wurden und noch fortgeſetzt 
werden, die Abſicht, ſämtliche Anträge zur 
W-Bootfrage zurückzuziehen und auch im Ple⸗ 
num nicht wieder aufzunehmen. 

Die neue „Sozialdemokratiſche Arbeitsgemein⸗ 

ſchaft“ 

erläßt im „Vorwärts“ eine Erklärung: Nach⸗ 
dem ſie aus der Fraktion hinausgedrängt wor⸗ 
den ſei, bleibe ſie zu einer neuen Arbeitsge⸗ 
meinſchaft vereinigt. Sie richtet an die Par⸗ 
teigenoſſen die dringende Aufforderung, im 
Nahmen ihres Organiſationsſtatuts ſich weiter 
zu betätigen. N 

Der Zuſammenſchluß der tſchechiſchen Parteien. 

Wie Brünner Blätter melden, iſt in 
einer unter dem Vorſitze des früheren Mi⸗ 


übrigen Welt zur Schau zu tragen. Mich drückt 
dieſe ſtumme Armut, und ich ſuche, aus dieſer toten 
Stadt hinauszugelangen, irgendwohin, wo Leben 
iſt und Farbe; Menſchen und Licht, die mich dieſes 
drückende Bild der ruhenden Tſcharſchija in ſeiner 
ungeſchminkten Wahrheit vergeſſen machen. 

Langſam, langſam bleiben die Bretterbuden 
hinter mir. Ich gelange durch kleine, ſtille Gaſſen 
immer weiter und weiter weg von dem ruhenden 
Geſchäftsviertel der Stadt, gehe wieder in die 
Gaſſen, die menſchenverlaſſen ſind und lautlos, doch 
ihr Bild iſt ganz anders. Die Farben werden 
lebendiger, die Häuſer größer, gepflegter und 
formenreicher, und an den vergitterten Fenſtern 
ſehe ich, daß ich im eigentlichen Türkenviertel Mo⸗ 
naſtirs herumwandere. Auch hier bleibt die Welt 
ſtumm. Weit und breit dringt kein Laut zu meinen 
Ohren, und die gelb, blau, grün, weiß angeſtrichenen 
Häuſer mit dem vorſpringenden Dachſtuhl ſtehen 
mit den verſchloſſenen Fenſtern und ſchweren Tor⸗ 
eingängen da wie ein Geheimnis. Doch dieſe Stille 
iſt hier nicht drückend, furchterregend, wie die laut⸗ 
loſe Stille der Tſcharſchiſa war, denn die Gaſſen 
ſind breiter, die Sonne ſpielt farbig auf den Wän⸗ 
den, und das tiefe Blau des Himmels ſcheint bis 
zu den Häuſern zu reichen. 

Wohnen in den Häuſern Menſchen oder nicht? 
Ich ſuche irgendwie, mir die Frage zu beantworten. 
Suche verſtohlen die vergitterten Fenſter mit 
meinen Augen ab, horche mit allen Sinnen, ob ich 
einen Laut aus menſchlicher Kehle vernehmen kann, 
das helle Lachen irgend einer Hanum, die hinter 
der Muſcharabie ihres Fenſters über den Fremden, 
der ihr in ſeiner fremdländiſchen Kleidung doch 
gewiß lächerlich erſcheint, ſich luſtig macht. Doch 
umſonſt. Kein Laut dringt zu meinen Ohren, mein 
Auge entdeckt keine Schatten hinter dem dichten 
Gitterwerk. Meine Frage, die immer ungeduldiger 
wird, erhält keine Antwort. 

Dieſe ſtillen, freundlichen Straßen find in ihrer 
Regloſigkeit rührend und traurig zugleich. Man 
ſchämt ſich beinahe, mit neugierigen Sinnen durch 


niſters Zacek abgehaltenen Beratung von Ver⸗ 
tretern der alttſchechiſchen und jungtſchechiſchen 
Parteien Mährens einſtimmig beſchloſſen 
worden, die beiden Parteien im Intereſſe der 
wünſchenswerten Einheit des tſchechiſchen Vol⸗ 
kes zu vereinigen. 

Die Konferenz in Rom. 

Salandra und Sonnino ſind Mittwoch 
Nachmittag von Paris abgefahren. Der eng⸗ 
liſche Premierminiſter Asquith und Lord Kit⸗ 
chener werden am Donneystag nach Nom ab⸗ 
reiſen. . 


Eine Erklärung der deutſchen Regierung 
im Haag. 

Wie die holländiſchen Zeitungen melden, 
hat die deutſche Regierung durch ihren Ge⸗ 
ſandten im Haag dem Miniſter des Außern er⸗ 
klären laſſen, daß die Grundſätze, welche die 
kaiſerliche Regierung für die Führung des 
Unterſeebootkrieges aufgeſtellt hat, und die 
ſeinerzeit den neutralen Regierungen mitge⸗ 
teilt worden find, keine Anderung erfahren 
haben. Namentlich haben die deutſchen See⸗ 
ſtreitkräfte nach wie vor ſtrengſten Befehl, ſich 
jeden Angriffs auf neutrale Schiffe zu enthal⸗ 
ten, ſofern dieſe nicht Widerſtand leiſten oder 
verſuchen, ſich durch die Flucht der Anter⸗ 
fuchung zu entziehen. N 


Die Pariſer Konferenz und die militäriſche 
{ Lage. 

Nach dem Pariſer Korreſpondenten des 
Berner „Bund“ wird für die gemeinſame Ak⸗ 
tion der Alliierten von zwei Löſungen geſpro⸗ 
chen über die ſich die gegenwärtige (inzwiſchen 
ſchon geſchloſſene) Kriegskonferenz der Entente 
in Paris ſchlüſſig zu werden habe. Die erſte 
wäre die ſtückweiſe Zertrümmerung des gegne⸗ 
riſchen Blocks, wobei Deutſchland zuletzt an die 
Reihe käme. Die Befürworter dieſer Löſung 
ſagten, daß zunächſt Sſterreich⸗Angarn außer 
Gefecht geſetzt werden müſſe. Dafür ſei ein 
Durchbruch an der italieniſchen Front, verbun⸗ 
den mit der ruſſiſchen Aktion und einem Vor⸗ 
gehen der Salonikier Armee nötig. Zum 
Durchbruch würde die italieniſche Heeresleitung 
von England und Frankreich das nötige Ma⸗ 
terial und Soldaten erhalten. Andere wollten, 
daß vor allem das franzöſiſche und belgiſche 
Gebiet vom Feinde geſäubert werden müſſe. Da⸗ 
für ſei eine große Anſtrengung auf der Weſt⸗ 
front nötig, wozu die Italiener ihrerſeits eine 
Armee liefern ſollten. Die Anweſenheit der 
Serben auf der Konferenz deute darauf hin, 
daß auf dem Balkan jedenfalls etwas ge⸗ 
ſchehen ſolle. Schließlich ſei anzunehmen, daß 


der Kriegsrat genau wiſſe, ob von Rumänien von deutſcher 


etwas zu erwarten fet, 


dieſe abgeſchloſſene Welt zu gehen, und unwillkürlich 
dämpft man ſeinen Tritt, um dieſen vermeinten 
Traumzuſtand der Gaſſe mit den hohlklingenden 
Schritten nicht aufzuſchrecken. > 

Endlich, nach langem Herumirren, ſehe ich ein 
Haus, deſſen Pforten halb offen ſtehen. Ich blicke 
durch die ſchmale Türſpalte und ſehe, daß das 
Innere des Hauſes in Trümmern liegt und die 
halbeingefallenen Mauern leer daſtehen. Dieſes 
Haus muß einſt einem reichen Türken gehört haben. 


Zu zwei Seiten des Toreinganges reihen ſich eine nicht angeſtaunt. 


ganze Flucht von Zimmern, lauter große, luftige 
Räume, mit Holztäfelung, ſoliden Türen und 
Fenſterrahmen, und die Fenſtergitter ſind aus koſt⸗ 
barem, fremdländiſchem Holzerz verfertigt. Im 
großen, mit weißen Steinplatten ausgelegten Hof, 
neben einem weißen Marmorbrunnen, auf dem in 
zierlicher türkiſcher Schrift in Goldlettern gemeißelt 
irgend ein heiliger Koranſpruch geſchrieben iſt, 
recken ſich einige alte Maulbeerbäume mit trau⸗ 
riger, entlaubter Krone. Ich ſetze mich auf den 
breiten Rand des großen Waſſerbehälters des 
Brunnens und ruhe mich von meiner langen Wan⸗ 
derung dort aus, wo einſt die Hanums und Oda⸗ 
lisken des gewiß vornehmen Beſitzers des Hauſes 
bei ſchönem, warmen Sonnenſchein einſt gelacht, 
geplaudert und genaſcht haben. Auf den Stein⸗ 
fließen ſpielten gewiß eine Anmenge Kinder mit 
primitiven, türkiſchen Kinderſpielzeugen, die ihnen 
ihr würdevoller Vater von irgend einer Reiſe aus 
Stambul mitgebracht hat. Die Spielzeuge waren 
gewiß in Eyub, in dem heiligen Stadtviertel Stam⸗ 
buls, verfertigt worden; denn die ganze Zunft der 
Spielwaren⸗Erzeuger wohnt dort in der Umgebung 
der heiligen Moſchee, wo die Sultane des Türken⸗ 
reiches das Schwert Mohammeds umgürten. Was 
ift aus all dieſen Einwohnern des Hauſes gewor⸗ 
den? Wo iſt der Herr? Wo die Hanums und die 
Kinder? Wie muß ſich das Schickſal dieſer Menſchen 
gejtaltet haben, in dieſem Lande, wo ſo wenig 
Menſchen ihr Leben auf natürliche Art abge 
ſchlallen haben? 


Clemenceau beſpricht die Pariſer Konfe⸗ 
renz, von deren Ergebnis er anſcheinend nicht 
viel hält. Er warnt vor allzugroßen Hoffnun⸗ 
gen. Das Ergebnis erhalte e Merk 


einen 


durch entſtehende Erfolge. Kundgebungen 
Tagesordnungen und Beglückwünſchungen 


hätten nur den Verhältniſſen angepaßten mitz 
telbaren Wert. i 
Die Transportkriſe in Frankreich. 

Das Pariſer Handelsamt vertröf die 
unter der Transportkriſe bei der angekündigten 
Anterbrechung des franzöſiſchen Ozeanverkehrs 
empfindlich leidenden Reederkreiſe auf Die 
Hilfsaktion der Londoner Zentralſtelle für 
Verpflegungsangelegenheiten. Dieſe Außerung 
wird zwar als Zeichen guten Willens beitrag 
tet, jedoch erwartet man von ihr keine radikale 
Abhilfe. 

Die Teuerung in Ir 

In einer im Gewerkſchaftsh 
zur Frage der Wohnungsmiete und allgem: 
nen Teuerung abgehaltenen Ver 
Eiſenbahnerverbandes wurde 
der Abgeordneten Cochin und Jo 
dert, daß die öffentlichen Gewa 
Maßregeln zur Abſtellung der 
greifen, denn nur der Mangel an 
bei der Regierung laſſe die gegenw 
rung erklärlich erſcheinen. 

Die ſchlechte Finanzlage des Vierverbandes 
erweckt die ſteigende Beſorgnis der Pariſer 
Preſſe. Ein Leitartikel des „L'Ouevre“ be 
ſagt: Die gemeinſame Konferenz müſſe nicht 
über den Endſieg beraten, ſondern endlich klar 
und deutlich feſtſtellen, was jeder Bundesge⸗ 


noſſe eigentlich unter Sieg verſtehe. Die 
Hauptſache ſeien heute die 215 Milliarden 
Kriegskoſten der Alliierten, welche bis zum 


Sommerende auf 300 Milliarden anwachſen 
werden. Dies könne unmöglich ſo fortgehen. 
Frankreich will wiſſen, wer die Schulden be⸗ 
zahlt. 

Eine Unterhausizene. 

Am letzten Donnerstag hat das ehrenwerte 
Mitglied des Hauſes der Gemeinen. Jonſon 
Hicks, an die Regierung die „kleine Anfrage“ 
gerichtet, wie ſie „darüber denke“, daß an der 
engliſchen Oſtküſte zwei Offiziere mit deutſchen 
Namen dienen. Tennant erwiderte. daß die 
Aufmerkſamkeit des Heeresausſchuſſes ſchon 
darauf gelenkt worden ſei! Es wäre aber kein 
Anlaß zum Argwohn vorhanden. Die Offiziere 
erfüllten ihre Pflicht und ſeien vollkommen zu⸗ 
verläſſtg. „Aber“, fragte Hicks weiter. „ind ſig 

Herkunft?“ Tennant: 18 
verſtehe nicht, was der Abgeordnete mit Deut? 


— 


An der Pforte, die aus dem verlaſſenen Hof zum 
Nebenhof führt, erſcheint plötzlich ganz ſtill eine 
unverſchleierte Türkin. Sie iſt ziemlich alt, hat 
eine pergamentartig gelbe Haut, der man anſieht, 
daß fie vom vielen Färben mit Seretſchika und von 
der übernatürlichen Reizung durch Arſenik vorzeitig 
alt geworden iſt. Sie bemerkt mich und reißt den 
Schleier aufs Geſicht und flieht erſchrocken. Sie 
hätte ihren Schleier unbeſorgt laſſen können. Ich 
hätte dieſes totenkopfartige Geſicht auch unbedeckt 


Aber es iſt Zeit, daß ich aus dieſem verlaſſenen 
Hof gehe. Ich bin auch in einem verlaſſenen, aber 
doch in einem türkiſchen Hauſe, und die braven 


Türken der umgebenden Häuſer haben wenig Sinn 


dafür, daß ein Fremder auf dem verlaſſenen Hofe 
eines türkiſchen Herrn über vergangene Zeiten nach⸗ 
ſinnt. Man könnte irgend jemanden in mir ver⸗ 
muten, der auf Haremsabenteuer ausgeht, und in 
dieſem Punkte kennen die Türken auch hier keinen 
ee gehe ich durch ſtill verträumte Gaſſen, 
menſchenleer und geheimnisvoll, die ſich in einer 
langen Reihe eine in die andere verlaufen, und 
finde mich bei einer Straßenbiegung auf einem 
kleinen Platze, in deſſen Mitte ein großer Brunnen 
ſteht, die fromme Stiftung irgend eines reichen 
Türken, umſäumt von Häuſern, die eines dem 
anderen in der Bauart und Verſchloſſenheit ſo aufs 
Haar ähnlich ſehen, daß die kleinen Anterſchiede, 
wie reichere Verkleidung, beſſere Türen, Fenſter, 
ſchönere Einfaſſungsmauern, garnicht den Gedanken 
aufkommen laſſen, daß ein Beſitzer reicher und vor⸗ 
nehmer iſt als der andere. Der Unterſchied auch in 
der äußeren Erſcheinung der Häuſer iſt zwiſchen reich 
und arm hier unter den Türken viel weniger auf⸗ 
fallend wie im Abendlande. Sie find alle Türken, 
deren Lebensgewohnheiten und ganze äußere Era 
ſcheinung, ob arm oder reich, du Gebote des 
Korans in allem gleich vorgeſchrieben ſind. 
Inmitten des Platzes, auf einem kleinen, eben 
ſpriekenden Nalenplatz, Inielen eine Unmenge 


* 


ſcher Herkunft meint.“ Hicks: „Stammen fle 

rekt von Deutſchen ab?“ Tennant: „Was 
meint der Abgeordnete mit „direkt“?“ Da 
ſprang der Abgeordnete Pringle ein und er⸗ 
innerte den Frageſteller daran, daß der 
Großvater des Königs ein Deutſcher war, indem 
er ſeinerſeits fragte: „Stammen nicht mehrere 
hochangeſehene Familien dieſes Landes von 
Deutſchen ab?“ Und der Abgeordnete Ginnell 
fragte weiter: „Iſt denn die ganze angelſächfi⸗ 
ide Raſſe nicht von deutſcher Herkunft?“ 


Uberanſtrengung der engliſchen Munitions⸗ 
arbeiter, 

Eine Kommiſſton, die den Geſundheitszu⸗ 
Band der Munitionsarbeiter zu unterſuchen 
hatte, ſtellte feſt, daß die Geſundheit und Ar⸗ 
beitsfähigkert der Arbeiter durch Überanſtren⸗ 
gung gelitten habe, während die Produktion 
nicht zugenommen, ſondern eher abgenommen 
habe. Als Urſache wird eine zu lange Ar⸗ 
beitszett und unzweckmäßige Einteilung der 
Arbeit bezeichnet. F 


Neuer ruſſiſcher Geſandter am belgischen 
Hofe. 

Nach Meldung der Petersburger Telegra⸗ 
phenagentur iſt der ruſſiſche Geſandte beim 
Vatikan Nilodoff zum Geſandten am belgiſchen 
Hofe ernannt worden. 


Schon wieder ein Wechſel im ruſſiſchen 
Kriegsminiſterium. 

Die Petersburger Telegraphenagentur mel⸗ 
det: Kriegsminiſter Poliwanow iſt auf 
ſein Anſuchen ſeiner Stellung enthoben; zu ſei⸗ 
nem Nachfolger der Chef der Intendantur Ge⸗ 
neral der Infanterie Schuwajew ernannt. 
— Zum Rücktritt des ruſſiſchen Kriesgminiſters 
Poltwanow ſchreibt das „Berl. Tagebl.“, er 
war überraſchender als der ſeines Vorgängers 
Suchomlinow. Der große Mißerfolg der neuen 
ruſſiſchen Offenſive habe den Zurückgetretenen 
als einen ſehr ſchlechten Propheten enthüllt, 
habe er doch noch vor vier Wochen in der 
Duma zuverſichtlich geſprochen und als beſon⸗ 
ders günſtiges Anzeichen betrachtet, daß 
Deutſchland das Menſchenmaterial bald aus⸗ 
gehen werde. — In der „Voſſ. Ztg.“ heißt 
es: Poliwanow ſei der Reorganiſator der ruſſt⸗ 
ſchen Armee nach dem unglücklichen Kriege 
gegen Japan geweſen. Jom verdanke Rußland 
auch die ſchnelle Mobiliſation im Weltkriege. 
Auch die Umgeſtaltung der Artillerie ſei ſein 
Werk geweſen. Ob die Fehlſchläge der neuen 
ruſſiſchen Offenſtve oder politiſche Gegnerſchaft 
den Grund des Rücktritts bilden, ſei vorläufig 
noch unbelbannt. 

Eine weitere ruſſiſche Stimme gegen den 

ſpäteren Handelskrieg. 

Das Blatt „Rußkija Wjedomoſti“ lehnt 
die Tendenzen der Pariſer Konferenz zur 
Fortſetzung des Handelskrieges ab; Rußland 
nähme dieſe Beſtrebungen nicht ernſt, die 
Wirtſchaftspolitik hänge von der Klärung der 
politiſchen Verhältniſſe nach dem Kriege ab. 


Im Sofiager Spionageprozeß 
wurde am Dienstag Abend das Urteil ge⸗ 
fällt, und zwar wurden von den 6 Angeklagten 
zwei freigeſprochen, die übrigen vier. ein Re⸗ 
ſerveoffizier, ein Journaliſt und zwei Schiffs⸗ 
kapitäne der bulgariſchen Schiffahrtsgeſellſchaft, 
von denen der eine ruſſiſcher Staatsangehöri⸗ 


ger tft, zu lebenslänglichem Kerker verurteilt. 
Trotz ſehr ervegter Stimmung hat ſich dein Zub 
ſchenfall ereignet. 


Eine beachtenswerte japaniſche Stimme gegen 
das Bündnis mit England. 

W. T. B. berichtet aus Newyork: Dok⸗ 
tor Jyenaga, der Vorſtand des japaniſchen 
Preßbüros für Oſt und Weſt, hat in Beſpre⸗ 
chung der Nachrichten über Japans Forderun⸗ 
gen nach freier Hand in China und über japa⸗ 
niſche Drohungen, andernfalls ein Bündnis 
mit Deutſchland zu ſchließen, erklärt, wenn 
England ſich lauwarm gegenüber Japan zeige, 
ſo könne es geſchehen, daß Japan ſich jemand 
anderem in die Arme werfe. Er erklärte, ſeine 
perſönliche Meinung auszudrücken. wenn er 
ſage, das er die Leiſtungsfähigkeit der Deut⸗ 
ſchen und die Großtaten ihrer Wiſſenſchaft 
ſehr bewundere. Japan ſei tatſächlich auf 
Seite Englands und ſei allerwegs dem eng⸗ 
liſch⸗apaniſchen Bündnis treu geweſen. Er 
führte dann aus, inwiefern japaniſche Kritiker 
des Bündniſſes die Bündnisverpflichtungen 
als eine ſchwere Laſt für Japan anſähen, wäh⸗ 
vend andererſeits Englands Maßregeln die 
fapaniſche Schiffahrt nicht völlig geſtchert 
hätten. 

Die Frage der bewaffneten Handelsſchiffe. 

W. T.⸗B. meldet aus Waſhington: Die 
Alliierten haben einzeln auf Lanſings Vor⸗ 
ſchlag einer Entwaffnung aller Kauffahrer 
geantwortet und dieſen tatſächlich abgelehnt. 
Die Vereinigten Staaten werden alsbald zur 
Information aller Nationen einen umfaſſenden 
Bericht über ihre Stellungnahme zu der Füh⸗ 
rung des Unterſeebootkrieges und der Bewaff⸗ 
nung der Kauffahrer zu Verteidigungszwecken 
abfaſſen. Es wird wahrſcheinlich ein Rund⸗ 
ſchreiben an die Mächte gerichtet werden. Dieſe 
Verlautbarung die unter ſorglicher Beachtung 
aller von beiden Teilen der europäiſchen 
Kriegführenden geltend gemachten Anſprüche 
vorbereitet wird, wird als Nichtlinie für die 
amerikaniſche Regierung bei künftigen Ver⸗ 
handlungen dienen. Es wird erklärt, daß die 
Vereinigten Staaten unabänderlich ihre bereits 
aufgeſtellten Grundſätze vertreten. Man 
glaubt, daß die Verlautbarung die Grundlage 
für die völkerrechtlichen Beſtimmungen nach 
dem Kriege liefern wird, die ſich auf den Ge⸗ 
brauch der Unterfeeboote im Seekriege be⸗ 
ziehen. Während ſeiner Abweſenheit von 


Waſhington beſchäftigte ſich Lanſing mit einer fah 


großen Anzahl ihm zugegangener Angaben be⸗ 
treffend Tauchboote und bewaffnete Kauf⸗ 


fahrer. 
Nationalheld Villa. 

Durch Funkſpruch meldete der ſpaniſche Ge⸗ 
ſandte in Mexiko ſeiner Regierung, General 
Villa wurde in Mexiko als Nationalheld be⸗ 
trachtet. Die Generale Carranzas hätten ſich 
ihm angeſchloſſen, unter anderen auch Herrere. 
Die amerikaniſchen Truppen ſeien im erſten 
Scharmützel geſchlagen. b 


Parlamentariſches. 

In der Haushaltskommiſſion des Reichs⸗ 
tages wurde am Mittwoch die Beſprechung der 
U⸗Boot⸗Fragen fortgeführt. Von ſämtlichen 
Parteien wurden ſehr eingehende Ausführun⸗ 
gen gemacht, in denen die Anſchauungen der 


Kinder. Von der ſtillen Art der Türken, die nichts 
anderes iſt als die ſeit Jahrhunderten in die Raſſe 
eingeimpfte Anſtandsregel der Muſelmanen, haben 
fie nichts. Sie ſchreien, lachen, johlen wie unfere 
Kinder, und wenn die fremde Kleidung nicht wäre, 
ſo könnten wir glauben, daß wir auf dem Spiel⸗ 
platze irgend einer europäiſchen Kleinſtadt wären. 
Doch ein Unterſchied iſt zu bemerken: Buben und 
Mädchen ſpielen in zwei vollkommen abgeſonderten 
Gruppen, und keines kümmert ſich um das andere. 
Die Mädchen tanzen in der Runde. Singen dazu 
irgend ein monotones Lied, das ſo klingt, wie das 
Gebet des Muezzins oder der Geſang der blinden 
Bettler. Die Knaben ſpielen mit aus gelbem 
Safianleder angefertigten Bällen, die ich in langen 
Kränzen zuſammengeſchnürt in dem Baſar ſah und 
mir nicht vorſtellen konnte, wozu ſie dienen ſollten, 
da ich nicht daran dachte, daß Kinder auch im 
Orient Kinder ſind und mit demſelben Spielzeug 
ſpielen wie unſere, wenn auch die Mädchen breite, 
buntfarbige Pluderhoſen tragen und die Knaben 
den roten Fez. 

Am Anfang beachtete mich die Kinderſchar gar⸗ 
nicht, doch als ich meinen Apparat zuckte, um das 
farbige Bild aufzunehmen, da entſteht eine heilloſe 
Verwirrung, insbeſondere unter den Mädchen. Sie 
laufen in allen Windrichtungen auseinander, ver⸗ 
ſtecken ſich hinter Bäumen und Brunnen und gucken 
mit furchtſamen Augen dem Fremden nach, der mit 
feinem geheimnisvollen Werkzeug ihnen vielleicht 
irgend ein Leid antun wollte. Doch die Neugierde 
iſt ſtärker als die Furcht, und wie ich langſam 
weitergehe, ohne weitere Anſtalten zu machen, dieſe 
bunten kleinen Menſchenkinder vor mein Objektiv 
zu bekommen, da wächſt ihr Mut, und ſie kommen 
immer näher und näher, ſoweit, daß wir am Ende 
in einer Reihe miteinander gehen. Zuerſt nur als 
ſtumme Gefährten, denn ſie ſind ganz ruhig und 
noch etwas mißtrauiſch, bereit, jede Minute zu 
fliehen, wenn ſis irgend etwas Verdächtiges wahr⸗ 


a 5 
nehmen ſollten. Dann zupft mich ein kleines 


Mädchen am Armel und liſpelt irgend etwas, was 


ich nicht verſtehe, aber wovon ich vermute, daß es 
ſich auf meinen Apparat bezogen hat. So wird 
dann die Freundſchaft immer enger, und ich werde 
unter lautem Lachen und Reden entlang der Gaſſe 
begleitet. Auch als ich meinen Apparat aufmache, 
um ſie aufzunehmen, laufen ſie nicht mehr aus⸗ 
einander, ſondern halten ſchön ſtill, bis das leiſe 
Ticken des Verſchluſſes hörbar wird. Da ſchrecken 
fie etwas zuſammen, aber da fie ſehen, daß ihnen 
nichts geſchehen iſt, ſo ſind ſie von jetzt an die⸗ 
jenigen, die mich dazu bewegen wollen, jeden ein⸗ 


zeln zu knipſen. 


So komme ich langſam außerhalb der Stadt, 
wo die Häuſer anfangen, vom Wege zu bleiben und 
ſtatt ihrer die weit ausgebreiteten Friedhöfe die 
Erde bedecken. Ein Teil der Kinder bleibt zurück, 
nur einige kleine Mädchen halten noch aus und 
weichen nicht von meiner Seite. Beſonders ein 
kleines, blondes Mädchen — es könnte ganz gut an 
der Nordſee zuhauſe ſein — iſt ſo vertrauensſelig, 
daß es beſtändig nachtrippelt, und wenn mein 
Schritt zu ſchnell wird, ſo hält ſie mich mit den 
kleinen, mit Hannah rotgefärbten Händen zurück, 
damit ich mich doch nach ihrem Gehvermögen richte. 
Endlich wird aber dieſe endloſe Wanderung auch 
ihr zuviel, und ſie richtet plötzlich die Frage an 
mich: „Nedere gidiurſun Effendi? Tekkede?“ — 
(„Wohin gehſt du, Herr? Ins Kloſter?“) 


So erfahre ich, daß in Monaſtir noch ein Der⸗ 
wiſchkloſter exiſtiert, und fordere die Kleine auf, 
mir den Weg dorthin zu zeigen. 


Es dauert nicht lange, bis wir unſer Ziel er⸗ 
reicht haben, und ſchon, bei der langen Außenmauer 
angelangt, höre ich ein eintöniges Murmeln, Beten 
vieler Stimmen, das rhythmiſch auf die Gaſſe tönt. 
Es iſt gerade Gottesdienſt der Derwiſche, und die 
künſtliche Ekſtaſe hat ihren Anfang genommen. 


der Staatsſekretär des Reichsmarineamts 
nahmen erneut das Wort. Dazu kämen län⸗ 
gere wirtſchaftliche Darlegungen des Staats⸗ 
ſekretär des Reichsſchatzamts. Es wurde allge 
mein anerkannt, daß die Mitteilungen der 
Reichsregierung die zur Beſprechung ſtehenden 
Fragen außerordentlich offen und vertrauens⸗ 
voll behandelt haben. Die Diskuſſton, die an 
dieſe Mitteilungen anknüpfte, erſtreckte ſich 
über das geſamte Gebiet der wirtſchaftlichen 
und politiſchen Fragen und zog das militäriſche 
Moment ſoweit heran, wie es zur Klärung 
der Anſichten erforderlich war. Die Vertrau⸗ 
lichkeit dieſer Erörterungen und der ihnen zu⸗ 
grunde liegenden Regterungserklärungen 
ſchließt nähere Mitteilungen für die Hffent- 
lichkeit aus. Hervorgehoben wurde von Mit⸗ 
gliedern der Kommiſſion, daß den Antrag⸗ 
ſtellern jeder Eingriff in die Kommandogewalt 
ferngelegen habe. Der Reichskanzler erkannte 
die patriotiſchen Motive der Antragſteller 
ausdrücklich an. Die ganze Erörterung in der 
Kommiſſion war von entſchloſſenem vaterlän⸗ 
diſchem Geiſte getragen. Darüber. daß der 
Krieg zur See mit den für die erforderliche 
Durchführung des Krieges wirkſamſten Mitteln 
zu führen iſt, herrſchte volle Einigkeit. Die 
Verhandlungen der Kommiſſton haben einen 
Verlauf genommen, der die allgemeine Zuver⸗ 
ſicht in den Erfolg unſerer Waffen ſtärken 
wird. Vor der Vertagung ſprach der Vorſitzer 
unter Zuſtimmung der Kommiſſton dem 
Reichskamzler den Dank für ſeine Mitwirkung 
an den Verhandlungen aus. 


Gtundbeſitz u. Uriegsgewinnſteuer. 


Der Schutzverband für deutſchen Grund beſitz, 
Vorſitzender Otto Fürſt zu Salm, hat an die maß⸗ 
gebenden Faktoren eine Denkſchrift gerichtet, in 
der er ſich mit dem Entwurfe eines Kriegsgewinn⸗ 
ſteuergeſetzes eingehend befaßt. Es wird darin 
einleitend darauf Bezug genommen, daß ſich die 
Reichsleitung nach der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ bei der Einbringung des Entwurfes „in 
grundſätzlichem Einverjtändnis mit dem mt te 
Volke in ſeiner wohl ausnahmsloſen Gejamtheit“ 
wiſſe und demgegenüber betont, daß in 
Steuergeſetzgebung auch während des Krieges nicht 
entſcheidend ſein kann die Frage, ob eine Steuer 
volkstümlich iſt oder nicht, ſondern nur die Frage, 
ob eine Steuer notwendig und . iſt, und ob 
fie in geſunder Weiſe ausgeſtaltet werden kann. 
Mit der Aufnahme volkstümlicher Steuergedanken 
965 das Reich bereits einmal, nämlich bei der 

erfreuliche Er⸗ 
emacht. Im vorliegenden Falle iſt 
aber der Gedanke, den der Entwurf verwirklichen 
will, überhaupt nicht identiſch mit dem, was volks⸗ 
tümlich iſt. Aus der Kriegsgewinnſteuer iſt in 
Wirklichkeit eine Steuer auf jeden Vermögens⸗ 
uwachs über eine beſtimmte Höhe hinaus gewor⸗ 
en, der während des Krieges erzielt iſt, ohne 
Rückſicht darauf, ob er aus Anlaß des Krieges oder 
trotz des Krieges gewonnen iſt. In Wirklichkeit 
iſt alſo die jetzt vorgeſchlagene Kriegsgewinnſteuer 
nichts anderes, als eine beſonders ſcharfe Be: 
laſtung desſelben Vermögenszuwachſes in der Zeit 
vom 1. Januar 1914 bis 31. Dezember 1916, der 
bereits von der Reichsbeſitzſteuer erfaßt wird. 
Nach der Begründung des Entwurfes ſoll die 
Kriegsgewinnſteuer neben der Beſitzſteuer erhoben 
werden. Über das Verhältnis der Wertzuwachs⸗ 
ſteuer iſt kein Wort geſagt, und es muß deshalb 
angenommen werden, daß nach der Abſicht des Ent⸗ 
wurfes bei veräußerten Grunditüden außerdem 


ertzuwachsſteuer, ſehr wenig 
rungen 


auch noch die Wertzuwachsſteuer einſchließlich ihrer 
kommunalen Zuſchläge zur Erhebung gelangen ſoll. 
Gegen dieſen Gedanken müſſen wir auf das ſchärfſte 
Einſpruch erheben. Es erſcheint uns geradezu 
undenkbar, daß die Wertzuwachsſteuer weiter zur 
Erhebung gelangt neben der Kriegsgewinnſteuer, 
neben der Vermögenszuwachsſteuer auf Grund des 
Geſetzes von 1913 und neben der Steuer nach dem 
gemeinen Wert, die ihrerſeits eine ſtändige hohe 
Beſitzſteuer iſt, wie ſie für keine andere Vermögens⸗ 
Richtige wäre, die ganze 


art beſteht. Das einzig 


Wertzuwachsſteuer jetzt überhaupt zu beſeitigen. 


Ihre völlige Beſeitigung iſt im Reichsintereſſe 
ſchon deshalb nötig, um die Kriegsgewianſteuer 
gegen jede Beeinträchtigung durch Steuermaßaah⸗ 
men der Einzelſtaaten und Gemeinden zu ſchützen. 
Kaan man ſich aber hierzu jetzt noch immer nicht 
entſchließen und will man die Reſte dieſes ver⸗ 
urglüdten Steuer⸗Experiments noch weiter aufs 
ee ſo muß in jedem Fall verhindert 
werden, daß neben der Kriegsgewianſteuer die 
Wertzuwachsſteuer für denſelben Eigentumsüber⸗ 


Eine an des Krieges immer mehr hervor⸗ 
tretende Geldflüſſigkeit und die auch bei den übrigen 
Wohl bemerkte außerordentliche Zunahme des 
Wohlſtandes der ländlichen Bevölkerung haben 
dazu geführt, daß die Hilfe des Vorſchußvereins 
lange nicht in demſelben Umfange wie in früheren 
Jahren l worden iſt. Der Jahresumſatz be⸗ 
trägt in Schuld und Forderung je 20 Millionen 
Mark. Die Bilanz ſchließt mit 1 583 215 Mark ab. 
An Banken waren 512553 Mark, auf Wechſel 
839 391 Mark ausgeliehen. Die Geſchäftsguthaben 
betrugen 225 995 Mark, die Spareinlagen 1167 324 
Mark, die Sicherheitsrücklage 96 281 Mark, der er⸗ 
zielte Reingewinn 17158 Mark. Die Mitglieder⸗ 
zahl beträgt 713. Nach Genehmigung der Bilanz 
und Entlaſtungserteilung an Vorſtand und Auf⸗ 
ſichtsrat wurde beſchloſſen, aus dem Neingewinn 
10 958 Mark zur Verteilung einer Dividende von 
5 Prozent & verwenden und den Reſt von 6200 
Mark den Hans und dem Baugelder- 
beſtande zuzuſchreiben. Der höchſte Geſamtbetrag 
der aufzunehmenden Darlehen und Spareinlagen 
wurde auf 800 000 Mark, der Höchſtbetra r 
einem Mitgliede gewährenden Vorſchüſſe auf 
40 000 Mark feſt eek Die Verſammlung mn 
den bisherigen Kaſſterer Kaetelhodt auf weitere 
drei Jahre mit einem Jahresgehalt von 4000 Mark; 
für die Dauer ſeiner Here wird ihm 
nur eine Beihilfe von 150 Mark monatlich gewährt. 
Dem Kontrolleur Donner wurde ein jährlicher Zu⸗ 
ſchuß von 300 Mark 1585 dem bisherigen Jahres⸗ 
einkommen von 1600 Mark bewilligt. Zu Auſfſichts⸗ 
ratsmitgliedern wählte die Verſammlung wieder 
Fabrikbeſitzer Dahmer und Malermeiſter chner. 
Danzig, 29. März. 5 von Tirpitz 
an die Stadt Danzig.) Aus Anlaß der Nagelung 
der Kriegsſäule am Geburtstage des Großadmirals 
von Tirpi Helen der Magiſtrat an dieſen ein 
Glückwunſchtelegramm. Hierauf iſt folgende Ant⸗ 
wort eingegangen: n und dem Magiſtrat der 
Stadt Danzig 1775 i für die Beweiſe treuen Ge⸗ 
denkens, über die ich mich beſonders gefreut habe, 
auf dieſem Wege meinen e nk. Danzig 
war die Wiege unſerer arine. Von meiner 
Kadettenzeit her hat mein rz an Danzig, der 
alten Hanſaſtadt, gehangen. öge ſie wieder auf⸗ 
blühen und gedeihen Dies wünſcht von Tirpitz, 
Großadmiral.“ 
ohenſalza, 28. März. (Feſtgenommen) wurde 
die n. heften J die in vorigen che in 
einem hieſigen Hotel einem Händler 6000 Mark ge⸗ 
ſtohlen hatte. Die Diebin iſt ein hieſiges Dienſt⸗ 
mädchen, das zunächſt REN ihre Verwandten 
von dem geſtohlenen neu einkleidete und 
darauf eine Vergnügungsreiſe nach Oſtpreußen 
unternahm. Bei ſhrer Rückkehr wurde ſie von der 
Polizei in Empfang genommen. Bei einer Haus⸗ 
ſuchung fand man noch über 4000 Mark vor. 
Poſen, 29. März. (In der heutigen Aufſichts⸗ 


der in Posen der e für Handel und Gewerbe 


in Poſen, an welcher als Vertreter der Königlichen 
Seehandlung (Preußiſche Staatsbank) deren Präſi⸗ 
dent Exzellenz von Dombois teilnahm, wurde die 
Bilanz und die Gewinn⸗ und Verluſtrechnung ge⸗ 
nehmigt und die Dividende auf 5 Prozent feſt⸗ 
geſetzt. Die einzelnen Zahlen der Bilanz ſtellen ſich 
wie folgt: Gewinn und Verluſtrechnung: Zinfens 
konto: 2 870 072 Mark gegen 1914: 2 756 262 Mark. 
roviſtonskonto: 826 854 Mark gegen 831125 Mark. 
ffektenkonto: 612 513 Mark gegen 230 112 Mark. 
Sorten⸗ und Deviſenkonto: (Verluſt) 99 191 Mark 
a 148627 Mark (Gewinn). Konſortialkonto: 
5 erluſt) 319 Mark gegen 37 144 Mark (Gewinn). 
ankunkoſten: 2 314 401 Mark gegen 2 182 678 Mk. 
Abſchreibungen: 174 241 Mark gegen 409 018 Mark. 
Reingewinn: 1902 664 Mark gegen 1 598 621 Mark 
welcher wie folgt verteilt werden ſoll: 5 Prozen 
Reſervefonds: rund 95 400 Mark, 5 Prozent Divi⸗ 
dende 1 350 000 Mark, Talonſteuerreſerve: 27 000 
Mark, Vergütungen: 244 352 Mark, Vortrag: 
185 912 Mark. 
Pollnow, 28. März. (Um den bargeldloſen Ver⸗ 
kehr zu fördern,) wird die Stadthauptbaſſe in Zus 
kunft den Beamten und Lehrern, mit deren Ein⸗ 
verſtändnis, das Gehalt jedesmal nur zur Hälfte 
in bar auszahlen. Die andere Hälfte wird der 
Stadtſparkaſſe 85 eine Buchübertragung über⸗ 
wieſen werden. Die nicht bar ausgezahlte Hälfte 
des Gehalts trägt vom Vierteljahrserſten ab 
Zinſen und kann nach 20 Tagen in beliebigen Be⸗ 
trägen abgehoben werden. 


Weſtpreußiſcher Provinzial⸗Landtag. 
Danzig, 29. März. 

Geſtern nachmittags und heute vormittags hiel⸗ 
ten 5 verſchiedenen Ausſchüſſe im Landeshauſe 
Ei Beratungen ab. Um 12 Uhr begann die letzte 
itzung des 41. Provinziallandtages der Provinz 
Weſtpreußen, welche der Vorſitzer, Herr Graf von 
Keyſerlingk, nach dem Bericht der „Danz. 
Ztg.“ mit der Mitteilun von dem Eingange von 
Danktelegrammen des Kaiſers und des General⸗ 
feldmarſchalls von Hindenburg auf die geſtrige tele⸗ 
Fand Huldigung und Begrüßung durch den 
andtag eröffnete. Pohe r machte er Mitteilung 
von einer Spende in Höhe von 10000 Mark für das 
Hindenburg⸗Haus in Königtal, die zur beſſeren 
Ausſtattung dieſes Heimes für erblindete Krieger 


gang zur Wirkung gelangt. Wird das Verhältnis Verwendung finden ſoll. 


r Wertzuwachsſteuer zu der Kriegsgewinnſteuer 


Der erſte Punkt der Tagesordnung betraf den 


nicht wenigſtens im Sinne dieſer Vorſchläge ges Anſchluß der Kreiſe Konitz, Schlochau und Tuchel 


regelt, ſo würde es für den Grundbeſitz zu den 
unheilvollſten Folgen führen müſſen. 
Möglichkeit, daß er ſich trotz aller eingetretenen 
Schwierigkeiten wieder zu gefunden Verhältaiſſen 
durcharbeitet, würde dann in ſehr vielen Fällen 
überhaupt nicht mehr gerechnet werden können; 
denn die Lage iſt jetzt derartig zugeſpitzt, das wei⸗ 
tere nennenswerte Opfer vom ſtädtiſchen Grund⸗ 
beſitz überhaupt nit mehr übernommen werden 
können. In ſolchen Zeiten auch noch eine Wert⸗ 
zuwachsſteuer von ihm zu verlangen, das würde 
nicht nur ſeine Tragfähigkeit überſteigen und 
geradezu eine ſteuerliche Ungerechtigkeit fein, ſon⸗ 
dern es würde auch der erfolgreichen Durchführung 
der Kriegsgewinnſteuer die ernſteſten Hinderniſſe 
bereiten und ihren Ertrag für das Reich beein- 
trächtigen. Das Reichsbedürfnis muß in dieſen 
Fällen unbedingt dem kommunalen Steuereifer 
vorangehen. Die Denkſchrift bittet zum Schluß, 
dieſen Geſichtspunkten bei der Beratung des Ge⸗ 
ſetzentwurfes Rechnung zu tragen. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 28. März. (Vorſchußverein.) In der 
heutigen ordentlichen Generalverſammlung des 
hieſigen Vorſchußvereins, die Fabrikbeſitzer Dahmer 
als Vorſitzer des Aufſichtsrats mit einem Nachruf 


Antragſteller aller Richtungen bis ins Kleinſte 
Ausdruck kamen. Der Reichskanzler und 


für die im Kriege en und ſonſt verſtorbenen 
ee eröffnete, erſtattete Kontrolleur Donner 
den Geſchäftsbericht für das 51. Geſchäftsjahr 1915. 


an die Überlandzentrale in Groddeck. Der Bericht 
Mit der erſtatter des Vorberatungsausſchuſſes, Abg. Krei⸗ 


del, empfahl namens desſelben die Annahme der 
Vorlage, und die Verſammlung beſchloß demgemäß. 
Die Kreiſe Neuſtadt und Putzig wieder ſollen durch 
das Elektrizitätswerk in Danzig mitverſorgt wer⸗ 
den, unter einer Beihilfe der Provinz. Der Aus⸗ 
ſchuß hat ſich auch mit dieſer Vorlage einverſtanden 
erklärt und beantragte, den Ausſchuß von 12 Mit⸗ 
gliedern weiter beſtehen zu laſſen, damit er bei der 
näheren Vorlage des Ne Per de im 
c Jahre mitwirken kann. Der Landtag ſchloß 
ſich dieſem Antrage an. Der Plan iſt alſo grund⸗ 
ſätzlich genehmigt. 

Die Einrichtung einer Kriegsvorſchußkaſſe für 
die Provinz wurde vom Vorberatungsausſchuß be⸗ 
fürwortet. Abg. Trüſtedt als Berichterſtatter 
empfahl die Vorlage mit einigen Anderungen, an 
die ſich eine längere Beſprechung knüpfte. Nach der 
Vorlage des Provinzialausſchuſſes ſollen die Land⸗ 
und Stadtkreiſe Vorſchüſſe bis 1000 Mark und der 
Verwaltungsrat der Provinz ſolche bis 2000 Mark 
bewilligen können. Dieſen Anterſchied will der 
Vorberatungsausſchuß beſeitigen und den Kreiſen 
das gleiche Recht geben, wie dem Verwaltungsrat. 
Abg. Graf Baudiſſin beantragte weiter, daß 
die Landkreiſe in dem Verwaltungsrate vertreten 
ſein ſollen. Nach der Vorlage waren nur die Be⸗ 
rufsorganiſationen wie die Landwirtſchaftskammer, 
Handwerkskammer und Handelskammern vertreten. 
[Die Stadt⸗ und Landkreiſe als lolche nicht. Weiten 
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beantragte Redner, den Kreiſen 4 des Kaſſen⸗ 
beſtandes und dem Verwaltungsrat X der Summe 
ur Verfügung zu ſtellen. Herr Landeshauptmann 
irhr. Senfft von Pilfach wies darauf hin, 
daß die Staatsregierung den Provinzen bei dieſer 
Angelegenheit die Haupkarbeit und Sorge zugedacht 
abe. Es handele ſich hier um eine Kriegswohl⸗ 
fahrtspflege. Gegen den Antrag des ai en 
ausſchuſſes würde Redner aber keine Bedenken 
haben. Es ſei freilich nichts Ungewöhnliches, wenn 
ein Geſuch nicht in ganzer Höhe bewilligt würde, 
ſondern nur zu einem Teil. Redner glaubt, daß 
auch der Antrag des Grafen Baudiſſin die Vorlage 
nicht gefährden würde. Er habe auch nichts da⸗ 
gegen, wenn die Landkreiſe im Verwaltungsrat 


vertreten ſind. Herr Oberpräſident von Jagow 


trat der Auffaſſung des Herrn Landeshauptmanns 
bei. Man möge aber die Provinz bei der Sache 
nicht ausſchalten. Weſtpreußen ſei als arme Pro⸗ 
vinz von der Staatsregierung anerkannt worden, 
und ſie erhalte deshalb auch einen höheren Zuſchuß 
als die übrigen Provinzen. Gegen den Antrag des 
Grafen Baudiſſin, daß dem Verwaltungsrate nur X 
der Summe zur nene belaſſen werden ſolle, 
habe Redner Bedenken. Abg. Kühnaſt als Vor⸗ 
ſitzer des ee nan wies darauf hin, 
daß man nicht zu ſtarke Anderungen vornehmen 
ſolle. Ein Teil der Stadtverordnetenverſammlungen 
und Kreistage haben ihre Beteiligung bereits be⸗ 
ſchloſſen, und wenn nun weſentliche e 
vorgenommen werden, jo müßten die Beſchlüſſe 
wie 125 werden. Herr Landeshauptmann Frhr. 
Senfft von Pil ſach unterſtrich dieſen Hinweis 
und empfahl, den Antrag beſſer abzulehnen, nach 
dem der Verwaltungsrat nur über der Summe 
beſchließen ſoll. Abg. en teilte mit, daß 
die Wünſche des Abg. Grafen von Baudiſſin im 
Vorberatungsausſchuß nicht zur Sprache gekommen 
ſeien, er darüber alſo auch nicht berichten konnte. 
Er Aue, daß die Landkreiſe durch die Landwirt⸗ 

aftskammern wohl vertreten wären. — Bei der 

bſtimmung wurde der Antrag Baudilfin, da 
auch die Landkreiſe eine Vertretung im Verwa 
tungsrat haben ſollen, angenommen. Der Antrag, 
a der Verwaltungsrat nur über X der Summe 
85 Über die Hälfte, verfügen ſoll, wurde abgelehn 

er Antrag des Vorberatungsausſchuſſes und die 
ganze Vorlage wurden angenommen. 

s folgte die Vorlage des iet des eb g 
wegen Errichtung einer Stadtſchaft der Provinz 
Weſtpreußen. Auch ſie wurde in dem Vorberatungs⸗ 
ausſchuß eingehend beraten. Abg. Trüſtedt be⸗ 
richtete darüber und brachte eine Reihe von Abs 
Änderungsanträgen vor. Mit den allgemeinen 
Grundſäßen war man einverſtanden, und auch die 
Notwendigkeit der Errichtung einer Stadtſchaft 
wurde allſeitig anerkannt und begrüßt. Die Vor⸗ 
lage hängt ja noch von dem preußiſchen Geſetz über 
die Stadtſ haften ab, das noch nicht verabſchiedet 
iſt. Man könne von den e auch nicht unbe⸗ 
ingt erwarten, daß ſie Berückſichtigung finden. 
Aber man habe den Wunſch, daß ſie bei den weite⸗ 
ren Verhandlungen und Beratungen der geſetz⸗ 
ebenden Ane ene ne tigung finden. 

m allgemeinen ſtimme der Ausſchuß der Vorlage 
la auch zu, und auch in dem Punkte, daß der Pros 
vinzialausſchuß ermächtigt ſein ſoll, von den Mi⸗ 
niſtern verlangte Anderungen vorzunehmen. Im 
allgemeinen wolle man nur Erlei terungen ge⸗ 
währen. Herr e von Jagow wies 
darauf hin, daß der Vorberatungsausſchuß die Til⸗ 

ngen mildern wolle. Redner iſt nicht in der 

age, in Ausſicht zu ſtellen, daß die Reſſortminiſter 
ich mit dieſen weſentlichen Anderungen einver⸗ 

inden erklären werden. Die Einrichtung einer 
Stadtſchaft ſei ein dringendes Bedürfnis, und man 
ſollte die . nicht noch um ein Jahr ine 
ausſchieben. g. Scholtz⸗ Danzig betonte, daß 
der Ausſchuß eine Verminderung der Tilgung nicht 
wan iche habe. Nur die Sicherheitsmaſſe wollte 
man mildern. Die Provinz jolle eine Beihilfe 
eben. In Verbindung mit den Stadtſchaften 
tehen die Schätzungsämter. Man wolle eine Ge⸗ 
undung des Hausbeſitzes. Die Beleihung werde 
oft geringer fein wie bisher, und da müſſe man die 

ahlungen an Zinſen und Tilgung möglichſt niedrig 
alten. Herr Oberpräſident von Jagow war 
Ti Meinung, daß zwiſchen der Sicherheitsmaſſe und 

ilgun a kein großer Unterſchied ſei. Er wolle 

a die Wünſche des Ausſchuſſes gerne befürworten. 
dess; Trüſtedt begründete weiter den Wunſch 
| 5 Ausſchuſſes, daß der Verwaltungsrat der Stadt⸗ 
Wait auch andere Feuerverſicherungsgeſellſchaften 

aſſen könne, wie die Weſtpreußiſche Feuerſozietät. 
Geter hat man gewünſcht, daß der Staat ſeine 
alder nicht als verzinsliche Darlehen gibt, ſondern 
als zinsloſe Beihilfen. Der Staat habe das getan, 
kön die Provinzialhilfskaſſen errichtet wurden, und 
haue es auch hier tun. Der Herr Landes⸗ 
und tmann trat dieſer letzteren Auffaſſung bei 
bemerkte, daß ſeines Wifjens der Staat auch bei 
Bein, richtung der Landſchaften eine einmalige 
tüldilfe gegeben habe. Hier ſei doch das Gegen⸗ 

5 in der Stadtſchaft. — Der Landtag nahm 
den g die 1 5 des Provinzialausſchuſſes mit 

nderungen des Vorberatungsausſchuſſes an. 
ſchloſſelter hat der Vorbereitungs⸗Ausſchuß be⸗ 
ſozietät zu beantragen, die Weſtpreußiſche Feuer⸗ 
preußen⸗ ortan „Brandkaſſe der Provinz Weſt⸗ 


dieſem 9, U benennen. Die Verſammlung ſtimmte 


Hierauf age zu. 


50 wurde ohne Beſprechung der Haupt⸗ Reichskanzler. 

a der „Verwaltung des Provinzialver- | biindeten_in Paris. 
1016 „each aneitpreußen für das Rechnungsjahr rühmter Tondichter. 
usgabe mi 


bandes 9 


f mitt. ſchließt in Einnahme und 
die 15 Sonde 30 979 500 Mark. Ebenſo wurden 


ichtungene voranſchläge für die Betriebe und 
ein 0 die ente Provinz genehmigt. Weiter Ar 
1914 ausgeſprochenſtungen für das Rechnungsjahr Leutnagts der Reſerve Hoffmann, Hans, (Thorn) 
. des Infanterie⸗Regiments 148, jetzt bei der Forti⸗ 
I 5 fikation in Thorn, Boehm (IV. Berlin) des⸗Eiſen⸗ 
ahlen für giltig erklärt und bahn⸗Regiments 3, jetzt im 2. Erſatz⸗Bataillon des 


Nach den 5 
hoer wurden Biegen des Wahlprüfungs⸗Aus⸗ 


der Bericht der N 


N zordneten der Provinzialver⸗ Reſerve⸗Infanterie⸗Regiments 61, der Leutnant a. 
e 2 Oft. bung bei den Geſchäften Dee 5 0 
durch Kenntnisnahme erledigt Weſtpreußen wurde Abteilung 10, 

Die Tage dan. war erledigt. der Herr 
Vorſitzende dankte d n 


en 
machte dem Herrn Oberprftdenten Meldung von 


DUNABURS N 


Driswj „ 77 


Die ruſſiſchen Angriffe an 


Die große ruſſiſche Frühjahrsoffenſive, die Truppen verblutete. 
nunmehr eine Ausdehnung von ſüdlich Riga 
bis zur Jasjolda genommen hat, ſpielt ſich auf 
der Front zweier unſerer großer Heeresgruppen 
ab, nämlich auf der Front der Heeresgruppe 
Hindenburg und der Heeresgruppe des Bayern⸗ 
prönzen, und erſtreckt ſich ſomit über eine 
Front von 650 Kilometer. Das Sumpfgebiet 
des Poljesje iſt für eine Offenſtve naturgemäß 
wenig geeignet und bildet daher eine Lücke 
zwiſchen der nordruſſiſchen und ſüdruſſiſchen 
Offenſiwe, die in den Wintermonaten beſonders 
ſcharf ausgeprägt war, ſich aber bekanntlich an 
dem tapferen Widerſtand unſerer tapferen 
Verbündeten und der in ihrem Verband 


kämpfenden deutſchen 
Von den erwähnten 650 Kilometer der nord⸗ 
ruſſiſchen Offenſive ſind nun natürlich nicht 
alle Teile für Offenſtpſtöße günſtig, und wir 
ſehen deshalb, wie ſich alle ruſſiſchen Stöße 
gegen Punkte richten, die auch in früheren 
Kämpfen eine Rolle ſpielten, weil ſie ſozu⸗ 
ſagen die Tore in der umkämpften Gelände⸗ 
linie bilden. Wo auf dieſer langen Front die 
Ruſſen bisher ihre Angriffe anſetzten, ſind ſie 
unter ungeheuren Verluſten abgewieſen wor⸗ 
den, und es iſt eigentlich ein Wunder, daß ſie 
ſelbſt die Erfolgloſigkeit ihrer Anſtrengungen 
nicht einſehen. 


Vizewachtmeiſter Buczkowski (Thorn), jetzt in 
uhrpark⸗Kolonne 9; 
nfanterie II. Aufgebots ernannt: Die 
Idwebelleutnants Hochfeld 
anterie⸗Regiment 18, Brüns (I Düſſeldorf) Ki 


befördert: Der Unteroffizier Witte im Infanterie⸗ 
I. Erſatz⸗Bataillon des 
Der Fähnrich im Huſaren⸗ 
Regiment 1 Krohn in das Ulanen⸗Regiment 4; 
m Oberarzt befördert: Der Aſſiſtenzarzt Frantz 
eim Infanterie⸗Regiment 61. 

— (Perſonennachrich 
bahndirektionsbezirk Bromberg.) Er⸗ 
nannt zum Bahnmeiſter der Bahnmeiſterdiätar 
Rösler in Schneidemühl;. zum Lokomotivheizer der 
Hilfsheizer Priebe in Bromberg. 
komm. Unteraſſiſtenten Mol; in Rotenſtein und 
Fit in Wargowo, beide nach Sedan, die Bahn⸗ 
wärter Majewski von Sedan nach Milſch 
Prehn von Sedan nach Königsblick, geprüfter 
Lokomotivheizer Scharfenort ch 
Jaſtrow und Bahnwärter Wernicke von Poſten 51 
(Blockſtelle am Kanal) nach Schrankenpoſten 
Kilom. 8.77 Tzerwonak. 

— (Berfonalien von der Reichs poſt⸗ 
verwaltung.) Die Prüfung zum Poſtſekretär 
haben beſtanden: der Poſtverwalter Heſſe in Alt⸗ 
felde, Kreis Marienburg, und die Poſtaſſiſtenten 
Hoene und Niſpel in Dan 
buchhalter Neumann in Poſen 
nungsrat erhalten. 


Der Herr Ober⸗ 

N erklärte alsdann: Auf d 
Grund der mir erteilten Allerhöchſten Ermächti⸗ 
gung erkläre ich den 41. Provinzial⸗Landtag der 
Weſtpreußen für geſchloſſen. 

9 V de brachte hierauf ein 
Hurra auf den Kaiſer aus und die Verſammlung 


Die bereits erwähnten Danktelegramme, die der 
Vorſitzende des Landtages auf die vorgeſtrigen 
und Begrüßungs⸗Telegramme 
Landtages erhalten hat, lauteten: 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen 
uhen, dem Provinzlal⸗Land⸗ 
tage der Provinz Weſtpreußen für das erneute 
Gelöbnis der Treue Allerhöchſtihren herzlichſten 


Geheimer Kabinettsrat v. Valentini. 

Euer Hochgeboren und dem P 
tage der Provinz Weſtpreußen herzlichſten Dank 
für gütiges Meingedenken. 
auch ferner mit uns ſein und uns einen ehrenvollen 


Regiments; verſetzt: 


ten im Eiſen⸗ 
Euer Hochgeboren erf 


rovinztal⸗Land⸗ 


Gott der Herr wird 
von Poſen na 


Feldmarſchall v. Hindenburg. 
SB. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 31. Mä 
chen Kriegsſchiffes 
Profeſſor Hubert von Herkomer, bekannter eng⸗ 
1913 Wiederaufnahme der 
ſchießung von Skutari durch die Montenegriner. — 
1 Pierpont Morgan, bekannter nordamerikaniſcher 
Milliardär. 1885 7 Franz Abt, bekannter deutſcher 


1819 * Fürſt Chlodwig zu 
ehemaliger deutſcher 
1814 Feierlicher Einzug der Ver⸗ 
1732 * Joſeph Haydn, be 


1915 Untergang 


+ 


den Titel Rech⸗ 


— (Perſonalien aus dem Landkreis 

Thorn.) Der königliche Landrat hat beſtätigt die 
Wiederwahl des L bau 
Rentſchkau zum Schulvorſteher und Schulkaſſen⸗ 
rendanten für Abbau Rentſchkau, ſowie die Wahl 
des Beſitzers Franz Majewski in Thorniſch Papau 
als Schöffe für die Gemeinde Thorniſch Papau. 
— (Juſtizver waltung.) 
anwalt und Notar Peters in Culmfee iſt zur Rechts⸗ 
anwaltſchaft bei dem Amts⸗ und Landgericht in 
Halle (Saale) zugelaſſen. 


Liederkompoagiſt 
durch die Oeſterreicher. 
Hohenlohe Schillingsfürſt, 


Thorn, 30. März 1916. 
— (Perſonalver änderungen in der Feuerſozietät) in 
der Stadt Rieſenburg eine mecha⸗ 
niſche Schiebeleiter von 18 Meter Höhe geſchenkt 
Schmieden Borkowski 
Kreis Berent, 


(Danzig), zuletzt in der Train⸗ 
jetzt beim Landwehr⸗Jafanterie⸗ 
Regiment 21; zum Leutnant der Reſerve befördert: 
Der Vizefeldwebel Lachmann (I Breslau), jꝛtzt im 
I. Erſatz⸗Bataillon des Infanterie⸗Regiments 61; 
eutnant der Reſerve des Trains befördert: 


— (Die 2 Hauptverſamm⸗ 


9 f 
Vereins findet am 21. und 22. Juni in Konitz 
ſtatt. Für die große und kleine Liebesgabe ſind die 
Kirchengemeinden Arnswalde, Diözeſe Dt. Krone, 
und Sublau, Parochie Rauden, vorgeſchlagen. 


— (Erhöhte Kriegsbeihilfen füz 
Kinder.) ie der „Reichsanzeiger mitteilt, 
iſt der Runderlaß des Fina iii und des 

iniſters des Innern vom 22. September 1915 mit 
Wirkung vom 1. April 1916 dahin geändert worden, 
daß die Kriegsbeihilfen für Kinder unter 15 Jahren 
monatlich betragen: für ein Kind 6 Mark, für zwei 
Kinder zuſammen 8 Mark, für jedes weitere Kind 
4 Mark. Bei den Lohnangeſtellten höherer Ordnung 
(Runderlaß vom 9. November 1915) iſt ebenſo zu 
verfahren. 

— (Keine Oſtereierl) Es iſt dringende 
vaterländiſche Pflicht, während der Kriegszeit auf 
den Verbrauch von Eiern zum Oſterfeſte zu ver⸗ 
zichten und auch Ciel nach Kräften mit Eiern 
zu ſparen. Die Eiervorräte find nicht groß und 
müſſen daher vor allem zur Verſorgung der Laza⸗ 
rette, Krankenhäuſer und ‚Heeresverwaltungen und 
als Fleiſcherſatz für Minderbemittelte dienen. Dieſe 

nung, deren Bea tung von dem vater⸗ 
ländiſchen Sinne aller Beteiligten mit Sicherheit 
erwartet werden darf, 0 namentlich auch der länd⸗ 
on . die ſelbſt Hühner hält, ans 
erz gelegt. 

— (Eine Überſicht der Provinzial⸗ 
verwaltung) über das Auftreten der Maul⸗ 
und Klauenſeuche in der Provinz Weſt⸗ 
preußen im Jahre 1915 verzeichnet 331 Fälle 
(132 im Regierungsbezirk Danzig und 199 im Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder), wofür eine geſetz⸗ 
mäßige Entſchädigung von 106 408 Mark gezahlt 
worden iſt. 

— (Sterblichkeitsſtatiſtik.) Die in den 
am 24. d. Mts. herausgegebenen Veröffentlichungen 
des kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin befind⸗ 
liche Zuſammenſtelkung der eee des Monats 
Januar d. Is. in den 380 deutſchen Städten und 

rten mit 15 000 und mehr Einwohnern zur ſtan⸗ 
desamtlichen Anmeldung gelangten Sterbefälle läßt 
erſehen, daß in dem gedachten Monate von je 1000 
Einwohnern — aufs Jahr berechnet — verſtorben 
ſind: a. Weniger als 10,0 in 40, b. zwiſchen 10,0 
und 15,0 in 131; c. zwiſchen 15,1 und 20,0 in 141; 
d. zwiſchen 20,1 und 25,0 in 45; e. zwiſchen 25,1 
und 30,0 im 16; f. zwiſchen 30,1 und 35,0 in 4 
und g. mehr als 35,0 in 2 Städten bezw. Orten. 
Die geringſte Steröfigtettsgiffer hatte in dem betr. 
Monate die Stadt Langerfeld in Weſtfalen mit 
5,0 und die höchſte Ziffer die Stadt Staßfurt in der 
Provinz Sachſen mit 37,5 zu verzeichnen. In den 
Städten und Orten der Provinz Weſtpreußen mit 
15 000 und mehr Einwohnern ſind von 1 1000 der⸗ 
ſelben — gleichfalls aufs Jahr berechnet — im 
Monat Januar d. Is. verſtorben und zwar: In 
Zoppot 13,3, Dirſchau 15,6 Thorn 16,8 1 5 
die Ortsfremden und Kriegsteilnehmer 13,9), Elbing 
17,3, Danzig 17,4 und in Graudenz 19,3 Perſonen. 
— Die äuglingsſterblichkeit war im 
Monate Januar d. Is. eine beträchtliche, d. h. 
höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 9 
Orten, dieſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben 
in 104 Orten. Als Todesurſachen der während 
des Berichtsmonats im hieſigen Stadtkreiſe zur 
ſtandesamtlichen Anmeldung gelangten 68 Sterbe⸗ 
fälle — darunter 13 von Kindern im Alter bis zu 
1 Jahr — ſind e a. Kindbettfieber —, 
b. Scharlach 1, o. Majern und Röteln 1, d. Diph⸗ 
therie und 1 2, e. Keuchhuſten —, k. Typhus —, 
g. Tuberkuloſe 6, h. Krankheiten der Atmungsor⸗ 
ane (ausſchließlich d, e und g) 10, i. Magen⸗ und 
Harmkatarr „Brechdurchfall 3 — darunter 2 pon 
Kinder im Alter bis zu 1 Jahr — k. DE ne 
Tod 2 und J. alle übrigen Krankheiten 48. Im gan⸗ 
en S der Geſundheitszuſtand unter 
= Säuglingen ſeit dem Vormonate etwas gebeſſert 
zu haben. — Die Zahl der im hieſigen Stadtkreiſe 
während des Monats Januar d. Is. ſtandesamt⸗ 
lich angemeldeten Geburten hat — ausſchließlich 
der vorgekommenen 2 Todgeburten — 85 betragen 
dieſelbe hat mithin die Zahl der Sterbefälle — 68 
— um 17 überſtiegen. 


Land wirtſchaftliches. 


Deutſchlands Hopfenernte 1915. 
Infolge der Einſchränkung der inländiſchen Bier⸗ 
erzeugung und der Unterbindung eines weſent⸗ 
lichen Teiles der erheblichen Hopfenausfuhr bean⸗ 
pruchen die Verhältniſſe im Hopfenbau eine be⸗ 
ſondere Beachtung. Im ganzen deutſchen Reich 
betrug die geſchätzte Hopfenernte 1915 23737 
(i. V. 27685) Hektar, 145633 (i. V. 232366) Dz., 
alſo durchſchnittlich 6,2 (8,4) Dz. vom Hektar. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


Shackleton auf der Heimreiſe? Dem 
„Corriere della Sera“ wird aus London ge⸗ 
drahtet, daß über Shackletons antarktiſche Expedi⸗ 
tion jetzt ein Kabeltelegnamm aus Sidney ein⸗ 
getroffen ſei, nach dem Shackleton die Durch⸗ 
querung vollendet habe und ſich bereits auf der 
Heimreiſe befinde. 


Manniofaltiges. 


(Xnabenmord bei Eberswalde.) 
In der Eberswalder Forſt iſt ein Fund gemacht 
worden, der auf ein Verbrechen ſchließen läßt. 
Ein Arbeiter entdeckte beim Jagen 100 der Ober⸗ 
förſterei Eberswalde in der Nähe der ſogenannten 
Leuenberger Wieſen die Leiche eines Knaben. Der 
Leichnam war ſchon ſtark in Verweſung überge⸗ 
gangen. Die Polizei ſtellte Ermittlungen an, und 
es gelang feſtzuſtellen, das es ſich wahrſcheinlich um 
den 13 jährigen Schüler Hans Jahn aus Ebers⸗ 


— 


tätigkeit eine Belohnung von je 10 Mark walde handelt, der jeit Ende Januar dieſes Jahres 
ſpurlos verſchwunden war. Der Knabe war damals 
nach Trame geſchickt worden, um dort eine Be⸗ 
ſtellung auszurichten; von dieſem Ausgang iſt er 
nicht zurückgekehrt. Weiter ergaben die behörd⸗ 
lichen Ermittlungen, daß allem Anſchein nach an 
dem Kinde ein Verbrechen verübt worden iſt. 


Belanntmachung. 


Die im Stadtkreiſe Thorn wohnen⸗ 

en Angehörigen von Kriegsteilnehmern 

e Augehörigenunterſtützung beziehen 

ud einer Krankenkaſſe nicht ange⸗ 

ren, erhalten freie ärztliche Be⸗ 
Kan de und freie Arznei für Rech⸗ 
ung des Kriegsfonds, 

Die Behandlung erfolgt aufgrund 
eines im Kriegsunterſtützungsbüro, 
Rathaus, Zimmer 25, ausgeſtellten 
Arztſcheines. Bei Beantragung des 
Arztſcheines muß jedesmal der Aus⸗ 
weis für die Angehörigenunter⸗ 
ſtützung vorgelegt werden. 

Die Wahl des Arztes ſteht den 
Kranken frei, jedoch darf der Arzt 
innerhalb eines Vierteljahres nicht 
gewechſelt werden. 

Thorn den 20. März 1916. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Au die ärmere Bevölkerung ſoll für 
mäßigen Preis trockenes Kiefern⸗ 
reiſig, von der abgeholzten Schonung 
in Katharinenflur herrührend, abge⸗ 
geben werden. Verſammlung der 
Käufer am 1. April, vormittags 9½ 
Uhr, auf der Liſſomitzer Chauſſee an 
der Rennplatztribüne. 
Thorn den 25. März 1916. 
Der Magiſtrat. 
Das hieſige jtädtifche 


Vereinshaus 


mit Saal und Vereinsgarten 


iſt vom 1. Mai 1916 ab anderweitig zu 

erpachten. Pachtbedingungen können 
on hier erbeten werden. An Kaution 
in 1500 Mark zu hinterlegen. Zu⸗ 
chlag wird vorbehalten. 


Argenan den 20. März 1916. 
Der Magiſtrat. 


Slädliſches Lyzeum u. Oberlyzeum 
zu Thorn. 


Das neue Schuljahr beginnt N 


Mittwoch den 26. April 1916, 
porm. 9 Uhr. 
Die Unterrichtsräume liegen 


ſämtlich in den Häuſern Brom⸗ 
bergerſtr. 56 und 60. 

ufnahme für die unterſte, die 
J. Klaſſe, Sonnabend den 1. April, 
vorm. von 10—12 Uhr, in meinem 
Amtszimmer, Gerber abe 19. 

Aufnahme für die Klaſſen IX— I 
und 0. L. 3—1 Dienstag den 25. 
April, vorm. 10—1 Uhr in den 
Unterrichtsräumen Bromberger⸗ 
ſttraße 60, II. 

Für auswärtige Schülerinnen 
können geeignete Penſionen nach 
gewieſen werden. 

Der Oberlyzealdirektor 
Dr. Maydorn. 


Hebungsſchnle des ſlädliſchen 
Oberlyzeums 
(Mädchenmittelſchule) zu Thorn. 


Das neue Schuljahr beginnt 
Mittwoch den 26. April 1916, 
vorm. 9 Uhr. 

Aufnahme für alle Klaſſen 
II) Sonnabend den 1. April, 
vorm. von 10—1 Uhr in den 
M Brombergerſtr. 

Der Oberlyzealdirektor 

Dr. Maydorn. 


Deunstufige Mädchen⸗ 
Mittelschule in Thorn. 


Das neue Schuljahr beginnt für die 
Ober⸗ und Mittelſtufe (Klaſſe 1—6) 
Mittwoch den 26. April um 9 Uhr, 
für die Unterſtufe (Klaſſe 7—9) an 
demſelben Tage um 3 Uhr nachm. 

Die Aufnahme der Anfängerinnen 
(Kaffe 9) findet am r 

Freitag den 7. April, 
vormittags von 10 bis 12 Uhr, 
un Amtszimmer des Unterzeichneten |. 
(in der Schulbaracke an der Culmer 
Esplanade) ſtatt. Bei der Anmeldung 
ſind Geburtsurkunde und Impfſchein 
vorzulegen, bei den evangeliſchen 

Kindern auch der Taufſchein. 

Für alle anderen Klaſſen erfolgt 
die Aufnahme neuer Schülerinnen 

Sonnabend den 8. April. 

Dieſe Schülerinnen, bei deren An⸗ 
meldung Geburtsurkunde, Impfſchein 
oder Wiederimpfſchein und das letzte 
Schulzeugnis oder der Ueberweiſungs⸗ 
ſchein aus der zuletzt beſuchten Schule 
vorzulegen ſind, haben ſich am ange⸗ 
gebenen Tage in der Schulbaracke 
an der Culmer Esplanade alle 
gleichzeitig pünktlich um 10 Uhr 
einzufinden. Befähigte Schülerinnen 
pon Volksſchulen, die nach dem Urteil 
Ihrer Lehrer das Lehrziel der Unter⸗ 
ftufe einer Mittelſchule gut erreicht 
gen können ohne Prüfung ver⸗ 
uchsweiſe in die 6. Klaſſe aufgenom⸗ 
men werden; fie haben eine ent⸗ 
ſprechende Beſcheinigung ihres bis⸗ 
herigen Rektors oder Lehrers vorzu⸗ 
legen. Alle anderen Schülerinnen mit 
Ausnahme ſolcher, die aus anerkann⸗ 
ten Mittelſchulen kommen, werden 
vor ihrer Aufnahme in eine beſtimm⸗ 
te Klaſſe geprüft; ſie haben Papier 
und Feder mitzubringen. 

Eine Berückſichtigung von ſpäteren 
Anmeldungen kann nicht mit Sicher⸗ 
heit zugeſagt werden. 

Thorn, Se 1916. 


Lotiig, Rektor. 


Grösste Auswahl 
Selten vorteilhafte Preise 


Hedwig Sirellnauer, 


Inh.: Julius Leyser, 
Breitestr. 30. 


Hindenburg⸗ 


Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 
von der „Emden“. 
Ferner: Bismarck⸗Jahrhundert⸗Jubi⸗ 
läumstaler, Ouo Weddigen, Kapitän» 
leutnant, Führer der Unterſeeboote 


g und U 29. 
Als neueſte Prägung: 


Milchzentriſugen, 


Thorn, Brückenſtraße 17. 


20000 Obſtbäume, 
pr. 100 St. 75, 100, 125 und 150 Mk., 
12 000 Lindenbänme, 
pr. 100 St. 75, 100, 150 und 200 Mk., 


5000 Ahornbäume, 


pr. 100 Stück 60, 80 und 100 Mark, 
offeriert 


M. Templin, 


Baumſchuleviſſomitz⸗ThornPoſtLulkau. 


Salzheringe. 


eſunde Ware lief i 

Garantiert an neee 

ä 8,60 Mk., ca. 70 Stück Inhalt. i 
Porto und Verpackung frei. 


Gebr. Lewinski, Vitſchan. 8 
8 S e 
Spazier- und Sendungen |, 10 


aller Art in großer Auswahl, ſowie ein Blasenleiden 
neues vierſitziges Konpee und ein ge⸗ Influenza 
brauchter, gut erhaltener Halbverdeck Gicht 
ſtehen billig zum Verkauf. 

Rud. Puff, — 


Wagenbanerei mil elekir. Betrieb, 
14000 Wiark 


Tuchmacherſtr. 26. Telephon 375. 
W ur erfiftell, Hyvothek auf ein Geſchäfts⸗ 
asch kessel grundüllick in Thorn⸗Mocker von ſofort 


U. Röhrtüren oder ſpäter geſucht. 805 
an 


nefert ſofort Augebote erbitte unter ©, 


L. Müller Nachf., Segleritt. 6. die Geſchäfts telle der „Preſſe“. 
Erlenkloben 


„Erleußloben Papierdärme 


5 empfiehlt 
Pfarrgut Kaschorek, b. Thorn. Nh 


5el⸗- 
Wasser 
| Katarsıe N 
Husten 
Heiser- 


keit 


Inder 


werden moderniſiert. Formen und Zus 
taten halte ſtets auf Lager. Bacheſtr. 16. 


Beste Einkaufsquelle 


für Restaurateure und Gastwirtel 
in Wein-, Bier-, Likör-Gläsern, Haus- und Küchengeräten. 


Fernruf 517. Gustav Heyer, Breitestr. 6. 


we Todesfalles beabjichtige ich das Dampfſäge⸗ 
werk meines Mannes (zwei Horizontal, ein 
Vollgatter und Holzbearbeitungsſtätten nebſt zugehöri⸗ 
gem Lagerplatz mit Holzbeſtänden) ſofort zu verkaufen 


oder zu verpachten. 


Frau Hedwig IIIgner, 


Thorn, 


Brombergerſtraße 33. 


iR 


Steinkohlen, 


Tel. 640/41. 


7 


8 


7 Niue 
Hüttenkols, 
Schmiedekohlen, Brennholz 


liefert prompt 


Baumaterialien- u. Kohlen-Handelsgesellschaft 


mit beſchränkter Haftung, 
Thorn. 


va 2 


ll. & 


Anthrazit, 


Mellienſtr. 8. 


gegen Epilepsie 


meinem Mittel, es wird nicht reuen, 


Fallsucht 
Krämpfe 
a gr. FI. 5.25 M 


bisher alles umsonst angewandt, 
mache einen letzten Versuch mit 
Bei Nichterfolg Betrag 


zurück. Apotheker Dr. A. Decker, Ges. m. b. H. in Jessen 128, Post Gassen, 


Wer gutbezahlle 


Stellungen in Ruſſiſch⸗Polen erhalten 
will, muß polniſch verſtehen. Gründ⸗ 
lichen Unterricht in der polniſchen 
Sprache erteilt Kryzan, 
Thorn, Brüdenitraße 20. 
Beſte Empfehlungen vorhanden. 


Kondenſ. Milch, 


„Milchmädchen“, empfiehlt 
Hugo Claass, Seglerjir. 22. 


Metallb etten an Private, 


Katalog frei. 
Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten. 
» Eifenmöbelfabrik Suhl i. Thür. 


x 3 af! Sen 2. 


Mahagoni-Aglon-Einkichtung 
leichener Schrelbtiſch, Leder⸗Stühle, runder 
Herrentiſch) großes Paneelſopha für Speiſe⸗ 
zimmer, Schränke, Tiſche, Stühle, Bett⸗ 
geſtelle mit Matratzen, Teppich. Figuren, 
Waſchtiſch mit Marmorplatte, Nachttiſche, 
Portieren, Plüſchgarnitur u. a. m. zu 
verkaufen. Bacheſtraße 16. 


Einfaches Bettgeſtell 


mit Matratzen, ſowie ein Gaskocher 
(Einlocher) ganz billig zu verkaufen. 
Culmerſtr. 15, im Laden. 


wel gebr. ekren⸗Fahrräder, 
ein gebr. Iamen-sahtrad 


ſofort billig zu verkaufen. 
Waldſtraße 37. 


Ein Pferd 


zu verkaufen. Culmer Chauſſee 157. 
Hochlragende, junge, ſchwere 


Kuh 


zu verkaufen. 
O. Finke, Lulkan. 
Ein gut drei ierter 
Schäferhund 


preiswert zu verkaufen. 
= Culmer Chauſſee 38, 3 


5 Läuferschweine 


hat zu verkaufen Otto Windmäller, 
Gurske. bei Roßgarten. 


2 lb. Rollmaden 


zu verkaufen. 
Graudenzerſtr. 117, Telephon 311. 


rall neues Einlp.-belchit 


mit neuſilo. Beſchlag preiswert zu verk. 
Grabenſtr 40, 2 Tr. 
Beſichtigung von 10—3 Ubr mittags. 


ill.. Entenfedern 


at abzugeben 


0 
. J. Reich, Buchhandlung Laudwirtſchaſtl. Hausſrauen⸗Verein. 


70 Vobunnggangtbott. 


In meinem Neubau, 


Eliſabethſtr.⸗Ecke, ſind noch 3 moderne 


mit darunterliegendem hellem Keller, 
Zentralheizung, Gas und elektr. Licht 
veſehen, per ſofort zu vermieten. 


Gustav Heyer, 


Breiteſtr. 6. — Feruruf 517. 
In unſerem Haufe Baderſtr. 23 ſſt 


1 Laden 


mit 2 Schaufenſtern, modern ausgebaut, 
für jede Branche paſſend, ſofort zu ver⸗ 
mieten. 


8. Schendel & Sandelowsky. 
Großer 


mit angrenzender Wohnung oder hellen 
Lagerräumen, von ſofort zu vermieten. 


S. Meyer, Neuſt. Markt 14. 
Eckladen, 


in beſter Lage, nebſt Wohnung und Zu⸗ 
behör vom 1. April 16 für 50 Mk. monatl. 
zu verm., evtl. auch eine 3⸗Zimmer⸗ 
wohnung mit Bad 
Angebote unter P. 590 an die Ge⸗ 
Die augenblicklich vom Vorſchußvereln 
benutzten 


Geſchäftsräume 


in meinem Haufe, Briickenſtraße 13, 
find vom 1. April 19:6, auch geteilt, 
anderweitig zu vermieten. 

Max Pünchera. Brückenſtraße 11. 


nerrstialllitie Wohnund 


im 3. Stock unſeres Haufes Katharinen⸗ 
ſtraße 4. die bisher von Herrn Oberſt 
Hoffmann bewohnt wurde, it von 
lofort oder ſpäter zu vermieten, oder auf 
Wunſch die im 1. Stock gelegene, gleich 
große Wohnung. Beide Wohnungen be⸗ 
ſtehen aus 7 Simmern, davon 5 geräu⸗ 
migen, mit allem Zubehör und ſind mit 
Gas- und elektr. Lichtanlage verſehen. 
Erſtere hat Balkon und Erker, letztere iſt 
mit Loggia ausgeſtattet. Burſchenſtube 
und Pferdeſtall iſt vorhanden, 


C. Bombromski'ſche Buchdruckerei, 


Katharinenſtr. 4. 


= Iimmerwohnung, 
2. Stage, mit ſämtlichem Zubehör, auch 
u Bürozweden geeignet, bezw. 6 Zimmer 
sert zu vermieten. 
Eduard Kohnert, Windſtr. 5. 


Solche Rüben 


erntet der Landwirt bei 
Verwendung von Saat der 
Ureig. Friedrichswerther 


Zuekerwalze 


(eingetragene D. L. G. 
Hochzucht. Bestgezüch- 
tete Ursaat. Zu beziehen 
durch grössere Samen- 
handlungen oder durch 
meine ostpr. Zweigstelle 


Rittergut Schönwalde 717 


Station Böttchersdorf, Kreis 
Friedland, Ostpreussen. 


Preisliste und illustrierte 
Druckschrift „Ueber Fut- 
terrübenbau“ kostenlos 
und postfrei. = 


Domänenrat Eduard Meyer, 


Friedrichswerth (Thür.) 


Was teresse 


jeden Mann und jede Frau 
vor und während der Ehe? 
Proſpekt gratis durch 
Munkwitz⸗ Verlag, Berlin⸗ 
Wilmersdorf 71, 
Weimariſcheſtraße 17. 


Große, herrſchaftliche 


Wohnung, 


6 Zimmer, Kabinett, mit reichl. Zubehör, 
in der 3. Et. von ſofort zu vermieten. 
Marcus Henius. G. m. b. H., 
Altſtädt. Markt 5. 


Hochherrſchaftliche 


4. keſp. 6-Zimmer- Wohnung, 


Logia und viel Nebenräume, auch paſfſ. 
für 2 Herren, auf Wunſch Pferdeſtall, 
ferner zwei Zimmer zum Unterſtellen 
von Möbeln zc. 

Friedrichſtr. 10512. Zu erfr. b. Portier. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


mit Zubehör, wenn gewünſcht, Pferdes 
ſtall und Burſchenſtube. Zu erfragen 
Friedrichſtraße 2—4, 1. 


Wohnung, e und Ai 


Entree und Zubeh, 
von fof. zu verm. Paulinerſtr. 2. 


zwei Wohnungen 
zu vermieten, je eine Stube und Koch⸗ 
gelegenheit. Grabenſtratze 36. Zu er⸗ 


fragen Tuchmacherſtraße 10, W. Hanke. 


Eine fl. Hoſwohnung 
und ein möbliertes Zimme nach vorn 
von ſofort zu vermieten. 


O. Güring, Coppernikusſtr. 26. 


Wohnungen: 


Gerechteſtr. 8 10, 3. Eig., 6 Zimmer, 
Parkſiür. 31, 2. Etage, 3 Zimmer, 
mit reichl. Zubehör, Badeſtube, Gas⸗ und 
elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 16, zu 
vermieten. Auf Wunſch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe. 


d. Soppart, Fiſcherllt. 5. 
Wohnung: 


Schulſtr. 10., pt., 6—7 Zimmer 
mit reichl. Zubehör. Gas⸗ und elektr. 
Lichtanlage, ſowie Garten, auf Wunſch 
mit Pferdeſtall und Wagenremiſe von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


6. Soppart, Fiſcherſtr. J. 
Hoch herrſch. Wohnung: I Zimmet, 


elektr. Licht, Bad, Gas, 2 Balkons, Erker 
und gr. Nebengelaß, fofort zu vermieten. 
Parkſtr. 15, 1 Treppe. 


An, 3-Ammetrwohuung 


mit Bad. Gas, elektr. Licht, Balkons, 

Brombergerſtr. 108 a, umzugshalber vom 

1. April oder Mai zu vermieten. 
Näheres durch Herrn Thiele, daſelbſt. 


2⸗ Zimmerwohnung zu ver meen 


H. Bartel, Waldſtr. 81. 


zur 3. Wohlſahrts⸗Geldlotterie zu 
Zwecken der deutſchen Schutzge⸗ 
biete, Ziehung am 11. 12. und 13 
April 1916, 10 167 Geldgewinne im 
Geſamtbetrage von 400 000 M 
Hauplgewinn 75 000 Mk., zu 3.30 Mk, 
find zu haben bei 
Dombrowski, 
töntigl. Cotterte-Einneh m oh 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


